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EDITORIAL 

Ist eine Zeitschrift über eine Reihe von Jahren 
hinweg regelmäßig und treu zu ihren erwar­
tungsvollen Lesern erschienen, gibt sie irgend­
wann eine rückschauende Übersicht über die 
vielen kleinen und großen Beiträge, die sich in ihr 
angesammelt haben. Manchem Leser mag so et­
was nützen: um nachzublättern, wiederzulesen, 
nachzusinnen, zum Zwecke des Zitierens ... 

Im Jahre 1964 erschien die erste Ausgabe der 
Orff Schulwerk Informationen - damals ein 16-
seitiges Faltblatt. Wenn nun in dieser Ausgabe 
ein bibliographisches Verzeichnis der Beiträge 
der Ausgaben 1 - 40 erscheint, so zeigt diese Zu­
sammenstellung, wieviele verschiedene Men­
schen da im Laufe der Zeit nachgedacht und ihre 
Gedanken rur andere aufgeschrieben haben. Die 
Herausgeber der Orff Schulwerk Informationen 
möchten sich bei ihnen allen, die dies natürlich 
immer unentgeltlich getan haben, sehr herzlich 
rur diese Zusammenarbeit bedanken. 

Fachzeitschriften sind dazu da, zu berichten, 
Standpunkte zu klären, neue Sichtweisen zu er­
läutern, alte wiederzubegründen oder auch zu 
verändern. Für den Gegenstand dieser Zeit­
schrift gibt es mehrere Begriffe, z.B. Elementare 
Musik- und Bewegungserziehung, Musik- und 
Tanzerziehung, und vor allem auch "Orff-Schul­
werk". Damit hat alles begonnen. 
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Diese Ausgabe beschäftigt sich (wieder einmal) 
also damit, das Schulwerk daraufhin zu befragen, 
was es rur uns heute bedeuten kann. ,,'Musik rur 
Kinder', das Orff-Schulwerk: musikpädagogi­
sche Idee, und zeitgemäße Fundgrube rur das 
Musizieren und Tanzen" - mit dieser Frage wur­
de das Thema im Editorial der OrffSchulwerk In­
formationen Nr. 39 den Lesern angekündigt. 
Spontane Zuschriften waren erbeten, doch ... 

Die Herausgeber wollen aber nicht klagen, son­
dern bereits heute hoffnungsvoll die Hauptthe­
men der nächsten beiden Hefte mitteilen: 

o Winter 1988 
(Redaktionsschluß 15. Oktober 1988) 
Schulwerk-Anregungen rur das Musizie­
ren und Tanzen mit Erwachsenen 

o Sommer 1989 
(Redaktionsschluß 15. April 1989) 
Die Rolle von Bewegung/Tanz 
im Orff-Schulwerk 

Ob uns jemand zu diesen Themen schreiben 
wird? Wir warten ab und grüßen unsere Leser 
herzlich! 

Rudo/f Nykrin und Hermann Regner 



EDITORIAL 

When a periodical has been appearing regularly 
overa period ofseveralyears it eventually gives a re­
view of all the contributions that have been collect­
ed. This might be usefitlfor many readers: to look 
through them, to read aga in, to reflect, to quote . .. 

In 1964 thejirst issue ofthe "Orff-Schulwerk Infor­
mationen" was published - 16 typewritten pages, 
stapled together. The catalogue of all contributions 
in the volumes 1 - 40 found in this issue shows how 
many people have reflected and written down their 
thoughts over the years. The editors of.the Odr­
Schulwerk Iriformationen would like to thank alt of 
you (who have done so without any remuneration) 
for this collaboration. 

Scient!fic periodicals have the task to report, cla­
rifY standpoints, comment on new views or rein­
force and, ijnecessmy, change old ones. For the 
topic ofthis bulletin there arevarious terms: Fun­
damental Music and Movement Education, 
Music and Dance Education, and,jirst andfore­
most, the Olf!-Schulwerk. This is how it all start­
ed. 

This issue is (once again) examining what the 
Schulwerk ideas can mean to us todqy. '''Music 
for Children' - Olf!-Sehulwerk: a pedagogieal 
idea and an up-to-datefitndfor musie making and 
dancing" - this is how we announeed the topic in 
the editorial ofnr. 39. Spontaneous eommuniea­
tions were askedfol~ however . .. 

The editors do not want to complain, but would 
like to informyou now ofthe main themesfor the 
next two issues: 

o Winter 1988 
(Deadline Oetober 15,1988): 

Sehulwerk impulsesfor music-making and 
dancing with adults 

o Summer 1989 
(Deadline April 15, 1989): 
The role of movement / danee in the O,f!­
Sehulwerk 

Will somebody write to us about one of these 
topies? We are biding our time and send all our 
readers best greetings! 

Rudolf Nykrin / Hermann Regner 
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Verwenden Sie Stücke 
aus dem Orff-Schulwerk 
in Ihrer Unterrichtspraxis? 

Rudolf Nykrin 

Die Frage, welche praktische Bedeutung das 
Schulwerk, "Musik ftir Kinder", in unseren Ta­
gen hat, wird oft gestellt: von Außenstehenden, 
die unsere Meinung hören wollen; von lillS 

selbst, zur Absicherung und Positionsbestim­
mung unserer Arbeit. Ich habe mit dieser Frage­
sie war in einige Unterfragen aufgeschlüsselt - 34 
ehemalige Absolventen des Orff-Institutes kon­
frontiert und sie gebeten, je ein Beispiel aufzu­
schreiben ftir die Erarbeitung eines Stückes aus 
dem Schul werk, im Rahmen einer nicht allzu 
weit zurückliegenden Berufstätigkeit. In gleicher 
Weise habe ich auch 4 Lehrer des Orff-Institutes, 
die im Augenblick Ensemble-Unterricht ertei­
len, um eine Stellungnahme gebeten, und gleich­
falls ftir mich selbst die Frage beantwortet. 

Vorab: Nur 6 Antworten, in denen ein positives 
Unterrichtsbeispiel geschildert wird (sowie den 
Beitrag von Ulrike Jungmair, vgl. S. 18) habe ich, 
trotz "Nachhaken", erhalten. Diese geringe 
"Ausbeute" könnte schon Schlüsse zulassen auf 
die Praktikabilität des Schul werks in unseren Ta­
gen. Aber die vorliegenden Antworten zeigen 
nicht nur, daß eine zufriedenstellende praktische 
Arbeit auch heute möglich ist, und die eher zufäl­
lig erscheinende Nennung dieser oder jener 
Stücke berechtigt m.E. zur Vermutung, man 
müsse nur beherzter "in die Kiste greifen" und 
könne dann eigentlich auch zuversichtlich sein, 
darin etwas ftir sich, ftir die eigene aktuelle Ar­
beit, zu finden. 

Aber geht es Ihnen nicht auch so: Wir greifen 
zuerst einmal nach dem, was uns vertraut oder 
wenigstens bekannt ist - eine Haltung, die sich 
im Streß des Berufsalltags sicher verstärkt. Nicht 
alles aber kennen wir aus den Haupt- und Zusatz­
bänden von "Musik ftir Kinder" in gleicher Wei­
se, und Fingerzeige auf"Fundstücke", die ande­
ren in ihrer Arbeit Freude gemacht haben, kön­
nen willkommen sein. Sie zu geben - darin liegt 
ein Sinn des folgenden Berichtes. 
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Antworten, Arbeitsbeispiele 

Kein Beispiel wurde zweimal genannt. Auch das 
spricht im Grunde daftir, daß viel zu gebrauchen 
ist, und daß (Neu-)Entdeckungen mit der Anzahl 
der Pädagogen wachsen werden, die sich dem 
Schulwerk heute (wieder) praktisch nähern. Un­
ter den gewählten Stücken findet sich Unter­
schiedliches: das unkompliziert gesungene und 
gespielte Kinderlied, die didaktisch komplex rea­
lisierte 8-taktige Xylophonphrase, das kleinere 
und größere Instrumentalstück ... Das Alters­
spektrum reichte übrigens von der Gruppe 
Sechsjähriger bis hin zu ambitionierten erwach­
senen Studenten. 

1) "Es gingen drei Bauern" (OS Bd. IL Nr. 9) 

Jsabe/la Weber hat dieses Spiellied mit 60 Kin­
dern im Alter von 10 Jahren (Schüler der 4. 
Grundschulklassen) erarbeitet und aufgeftihrt. 
Sie schreibt: "Die Möglichkeit szenischer, tänze­
rischer und musikalischer Darstellung gefallt 
den Schülern, kommt gut bei einer Aufführung 
an, der Schwierigkeitsgrad ist variabel." Und: 
"Das Stück ist flott und vielseitig verwendbar!" 

Mehr hat sie dazu zunächst nicht mitgeteilt. Ich 
begann mir vorzustellen, was alles gewesen sein 
könnte, wodurch die Noten Lebendigkeit in den 
Erfahrungen der Kinder bekommen konnten. 
Zunächst sei hier der Liedtext in Erinnerung ge­
rufen: 

1. Es gingen drei Bauern und suchten ein Bärn, 
und als sie ihn fanden, da hättens ihn gern. 
La la la la ... 

2. Der Bär tät sich gegen sie auflehn: 
"Ach Mutter, Gotts Mutter, ach wärn wir da­
hfi:m." -

3. Sie fielen all nieder auf ihre Knie: 
"Ach Mutter, Gotts Mutter, der Bär ist noch hie." 
La Ütla la ... 

Musik und Handlung: Im Baßbordun des Vor­
spiels erklingt schon das Brummen des Bären, 
der allerdings mit dem Auftreten der Bauern of­
fenbar erstaunt verstummt. Zwei Takte sind ftir 
das Bären-Vorspiel notiert, sicher eine viel zu 
kurze Auftrittszeitftir einen Bären, den manja ei­
nerseits selten zu Gesicht bekommt, dessen ko­
stümmäßige Vorbereitung allein andererseits 
nicht wenig Mühe gemacht hat und der nun auch 
entsprechend Gelegenheit haben sollte, sich 



sehen zu lassen. Vielleicht also wird man den 
Anfang der Musik, jenes Vorspiel, verlängern, 
auch den Bordunklang mehrmals anklingen und 
wieder verstummen lassen? (Die "Bauern" 
brauchen natürlich ebenfalls ihre Auftrittszeit.) 

Auch alles Weitere muß szenisch und musika­
lisch bedacht und besprochen, "durchgeflihlt" 
und später dargestellt werden. Vor allem was 
"zwischen den Strophen" geschieht und was der 
Liedtext selbst kaum zum Ausdruck bringt: Die 
Bauern, die anfanglich selbstzufrieden, auch 
dumm und naiv erscheinen mögen, werden des 
Bären gewahr, der offenbar Widerstand leistet. 
Sie mögen erschrecken, sich beraten, sich be­
kreuzigen ... Das steht im Lied nicht, und auch 
die im Original lapidar an den Strophenenden ge­
setzten Wiederholungszeichen lassen keinen 
Raum flir solcherart "mehr Spiel". Doch es wäre 
schade und würde die Wirkung bei Spielern und 
Zuschauern entscheidend schwächen, würde 
man auf solche spa=ende Teile zwischen den 
Strophen verzichten. Vielleicht also, zwischen 
den Strophen, wieder eine Rückkehr zum Vor­
spiel, um musikalischen Spiel-Raum zu gewin­
nen? 

Wie geht es weiter? Im Schulwerk folgt den drei 
Liedstrophen zunächst noch einmal die erste 
Strophe, in einen dreistimmigen Kanon gesetzt. 
Isabella Weber führte diesen Teil nicht durch. 
Auch ich würde ihn in einer szenischen Version 
weglassen - oder ihn aber, von einem Chor ge­
sungen, als "Hintergrundmusik" dem unterle­
gen, was nun folgen muß: einer Entwicklung und 
irgend einem Abschluß des Handlungsgesche­
hens. - Aber was soll dieses Ende sein? Wird der 
Bär getötet? Oder mit einer riesigen Bauernwurst 
besänftigt? 
Oder ... ? 

Auf Nachfragen schrieb Isabe/la Weber: "WII ha­
ben im Unterricht mehrere Möglichkeiten erar­
beitet, wie das Abenteuer ( .. . ) enden könnte. Die 
Schüler lieben es, Verschiedenes zu erfinden 
und auszuprobieren. Für die Aufführung ent­
schieden sie sich, ein 'Happy End' zu spielen. Mit 
dem Ausruf 'Tanz, Bär, tanz' wollten sie 'ihre 
Angst' austreiben und mit dem Bären tanzen." 

Für die Arbeit mit Kindern erscheint mir die Fra­
ge nach dem Schluß des kleinen Spiels wesent­
lich. Was Kinder unter dem "Bären tanz" , der den 
Schluß des Originalstückes bildet, verstehen 

wollen, und was er in ihrem Spiel bedeuten 
kö=te - darüber würde ich mit ihnen sprechen­
und sie damit, mit ihrer Lösung, weiter an die 
Musik und den Text zu binden versuchen. 

Ich meine, dieses Beispiel abschließend: Für 
Kinder heute kann nicht - auch nicht im zweck­
bestimmten Rahmen z.B. eines Kinderchores 
und bestimmt nicht in einer Schulklasse - das 
glatte Musizieren einer vorgegebenen Musik­
form ausreichend Motivation sein. Kinder sollen 
lernen, nach dem Sinn ästhetischen Tuns zu fra­
gen, und das heißt immer auch: diesen Si= mit 
zu bestimmen. Wenn aber ein gemeinsamer 
Si= erkannt ist, muß er auch die jeweilige Ge­
staltung bestimmen können. Es müssen Motive 
von heute sein, Motive, die von den Kindern 
kommen müssen, die das Lied aus dem 16. Jahr­
hundert, in seiner modellhaft aufgeschriebenen 
Musizierform (und der versteckten Spiel form) 
unseren Kindern naherücken. 

2) "Der Ben; der schickt den Jockei aus" 
(OS Bd. III, Nr. 8) 

Jeder kennt dieses Kettenlied mit seinem witzi­
gen, rückläufigen Schluß: flir die Kinder "eine 
Überraschung am Ende" schrieb C/audia Bardt, 
die es mit einer Gruppe von Sechsjährigen (8 
Kinder), als Abschlußstück einer Musikalischen 
Früherziehung, auf die Beine stellte. 

Gelobt wird die "gute Spielbarkeit", die "Dar­
steIlbarkeit in der Bewegung", und in den knap­
pen Stichworten zum Arbeitsprozeß wird deut­
lich, worauf die Arbeit hier vornelmllich den 
Schwerpunkt legte: auf die szenische Ausflih­
rung. 

In einer Sequenz von vier Unterrichtsstunden 
ging es um 

- die Erarbeitung der Strophen, die Klärung ver­
schiedener Begriffe, die Darstellung in der Bewe­
gung 

- Ratespiele: "Was ist der / die (. .. )jetztgerade?" 
(hier erfolgte auch eine Differenzierung der Be­
wegung) 

- selbstgemalte Bilder zu den Strophen (die man 
da= in die richtige Reihenfolge brachte ; mit de­
ren Hilfe man sich wieder an den Ablauf erinner­
te) 
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- die Fertigung von Masken (ftir die Darstellung 
des Feuers und Wassers wurden auch Chiffontü­
cher verwendet) 

- die Erarbeitung einer musikalischen Beglei­
tung 

- die Autftihrung ... 

Alle Kinder stellten am Ende eine oder mehrere 
Strophen in der Bewegung dar, und jedes spielte 
auch auf einem Instrument. 

Instrumentalbegleitung: Hier wird das Thema 
musikpädagogisch besonders spannend : Be­
trachtet man nämlich den Originalsatz, so sieht 
man, daß er, jedenfalls ftir Kinder am Ende der 
Musikalischen Früherziehung, zu schwer ist: Die 
geforderten Spielfiguren sind vielgestaltig, durch 
die Harrnoniewechsel bedingen sich oft rasche 
Neuorientierungen auf den Instrumenten, etc. -
Claudia Hardt teilte mit, wie ihr Satz ftir die Vor­
schulkinder ausgesehen hat: Es begleiten Stab­
spiele, und dazu, nicht notiert, Instrumente des 
kleinen Schlagwerks: 

.I.gn Oi !!, ;! ,o ;! 

Sie hat sich den Originals atz offenbar gut ange­
schaut und daraus einiges abgeleitet. Er ist in Ab­
schnitte gegliedert, die in ihrer Charakteristik 
(nicht in ihrer technischen Ausformung!) auch 
vonjüngeren Kindern aufgefaßt werden können: 
Grundtonbegleitung im ersten, Mitvollzug der 
Sprachmelodie im zweiten, Imitation des Motivs 
der Liedmelodie im dritten Teil. Der Satz ftir die 
Vorschulkinder geht auf diese Besonderheiten 
der Begleitung ein, auch wenn er soweit verein­
fachtwerden mußte, daß die Verwandschaftzum 
ursprünglichen Satz des Orff-Schulwerks auf den 
ersten Blick nur mehr schwer zu erkennen ist. 

Ob der vorgegebene Originalsatz überhaupt mit 
einer "normalen", d.h. nicht musiktechnisch re­
gelrecht vorgeschulten Gruppe (älterer) Kinder 
realisiert werden kann? Die Frage kann man 
nicht einfach verneinen. Denkbar ist aber, daß 
den Kindern das Lied dann vom Text her zum 
(Motivations-)Problem wird! 
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3) "Es saßen neun Narren" (OS Bd. II, NI. 25) 

Maria See/iger schrieb, das Stück sei "lustig und 
spritzig gemacht. Alfons Fische/; einer ihrer Stu­
denten, hat es in einem Spielkreis mit 8 - lOjähri­
gen Kindern realisiert. 

Kennen Sie (noch) den Text? 

A: 
Es saßen neun Narren auf einem Karren 
trilla trilla trilla trilala. 

B: 
Carrozzi, cavalli, carrozzi, cavalli (etc.) 
e tutti birbanti . .. 

A: 
(s.o.) 

C: 
(instrumental) 

Schlußteil : (gesprochen) 
Da brach der Karren, da fielen die Narren, 
was Narren, was Narren, was Narren . .. 

Schritt um Schritt entwickelte der Lehrer ftir die 
Kinder Begleitmotive, die er aus den Original­
stimmen ableitete und sie durch anschauliche 
Beschreibungen in den Themenzusammenhang 
stellte: 
- Er überlegte mit den Kindern, wo es überall Rä­
der gibt und wie sie aussehen. Die Kinder stellen 
einzeln und gemeinsam solche Räder dar, lassen 
sie auch in Bewegung kommen. Sie machen die 
Radbewegung darU1 mit den Händen und Armen 
und sprechen dazu: 

oCLLL._ L~LL_l T ! 
> 1 ~ 

rol-le, rol - l e, rol-le, rol -le, rol - le, 

,1 
• . - #-- . 

rol-le . . 

Dann wird der Rhythmus in das Patschen und 
auf Holzblocktrommeln übertragen. 
- "Aber der Weg ist manchmal sehr holprig, Stei­
ne liegen auf der Straße": 

-:---+---: -{-: -l-- "", ~. i: ) . I 
Ste:". Stein, Stein .. 1, 2, 3, Vl cr -terStelo ' 



Später ergibt sich im Zusammenhang ein Aus­
zug aus den Originalstimmen: 

Dieser ausftihrlich zitierte Arbeitsausschnitt 
muß als Exempel fUr die Art weiterer Arbeits­
schritte genügen (die Baßstimme wurde übri­
gens z.B. als "Schwanken der Narren" interpre­
tiert). 

" ... e tutti birbanti!" - ein Spaß war es natürlich 
fUr die Kinder, das laut zu rufen (im Original fUr 
Gesang). Zum Schluß gab's ein "gemeinsames, 
immer schneller werdendes Rollen mit ganz un­
regelmäßigen 'Steinen', .. . , großes Tohuwabo­
hu, ... , ein Kind gibt mit einem Beckenschlag 
dem Chaos ein Ende - der Karren istgebrochen". 

"Alle hatten sehr viel Spaß dabei (durch die un­
terschiedlichen Begleitformen und Aktionen, im 
äußerst lebendigen und lustigen Unterricht). 
Keiner fUhlte sich über- oder unterfordert." 

Das komplexe Notenbild spielte übrigens in der 
Arbeit fUr die Kinder keine praktische Rolle. Die 
Kinder bekamen erst zum Schluß, "evtl. ftir das 
Spielen zu Hause", ein Notenblatt. Dennoch 
glaube ich, daß - entsprechende Fähigkeiten bei 
den Kindern vorausgesetzt - man mit ihnen nach 
solchen lebendigen thematischen ZufUhrungen 
auch die originalen Noten betrachten und mit ih­
nen daraus weitere Stimmen herausarbeiten 
könnte. Die Grundform des Zuganges, die man 
ftir die Kinder ersinnt, die aufschließenden und 
motivierenden Schritte am Beginn - sie sind aber 
sicher am wichtigsten. 

4) "Rätselspiel" (OS Bd. III, Nr. 13) 

Wilhelm Kohlhepp gilt es "rhythmisch interes­
sant", mit kleinem Schlagwerk "flott zu arrangie­
ren" und aufgrund der "abwechslungsreichen 

» 

Ostinati" der "Gefahr von Langeweile, wie z.B. 
bei oft gehörten Begleitfiguren, etwa einem 
Quint-Bordun", enthoben. 

8 - lOjährige Grundschüler lernten das Stück in 
einer sog. "Orff-Neigungsgruppe", die sich zu­
sätzlich zum Unterricht trifft, im zweiten Jahr ih­
res Zusammenseins kennen. Die Hälfte der Kin­
der (es waren insgesamt 15) spielte Flöte, und 
auch wenn die Musik des Schulwerks keine Stim­
me dafUr vorsieht: sie spielten auch hier auf ih­
rem Instrument mit und übernahmen z.B. gleich 
die sehr lebendige Einleitungsmelodie: " ... sie 
wäre fUr Xylophone zu schwer gewesen". Die da­
zugehörige einfache, aber sehr spielfreudige 
Begleitstimme realisierten dann im Kontrastver­
schiedenartige Stabspiele. 

Überhaupt wurde klanglich gehörig aufgepol­
stert: mit einem "off-beat"-Nachschlagen auf 
dem Baß xylophon und einer "Rhythmussec­
tion", bestehend aus Fell- und Schellentrom­
meln, Bongos, Triangel usw. 

"Die Kinder spielten es gerne. Es war besonders 
reizvoll, vermutlich durch die Synkopen. Das 
Stück wurde neben anderen Beiträgen einem 
breiten Publikum vorgetragen und 'kam sehr gut 
an'," 

Über den literarischen Kern des "Rätselspiels" 
und seine Attraktion auch ftir etwas ältere Kinder 
findet sich im Antwortbrief nichts geschrieben. 
Orff/Keetman sahen in ihm offenbar den einen 
Schwerpunkt der Arbeit, denn sie haben fUr die­
ses Kettenrondo nicht weniger als 10 Rätsel auf­
geftihrt, deren Lösung Kindern manche Nuß zu 
knacken und manches reizvolle Gedankenspiel 
aufgibt, z.B. 

I .5FT3 I E€::n=r I Gd I U 
. j I . i 

J ILA 
im · wer Ist e" nah , Die - mals ist " da. WlU D du d ~n k!;t , du seis t dar - an, nimmt " an -dera N • . 
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(Und im Anhang zu Band III des Schulwerks 
heißt es weiterftihrend: "Man suche aus Rätsel­
sammlungen weitere Beispiele ftir eigene melo­
dische Versuche.") 

Der zweite Schwerpunkt in der Schulwerk-Fas­
sung gilt der instrumentalen Begleitung: 9 Rätsel 
sind ohne Begleitung aufgeschrieben. Dazu 
steht im Anhang: "Zu den einzelnen Abschnit­
ten sollen einfache Begleitungen (am besten mit 
Alt-Xylophon) gefunden werden ( ... ) Der Sin­
gende begleitet sich selbst." Und : "Die Stücke 
sind besonders aus dem Text heraus 'pointiert' 
zu gestalten ... " 

Die Impulse ftir die Unterrichtsgestaltung des 
Lehrers sind also groß. Ich meine, zwei oder drei 
Rätsel in der Originalmelodie - als Modell und 
als Ansporn - würden genügen, und andere der 
Rätsel als Texte sowie von Kindern selbst mitge­
teilte Text-Rätsel könnten ergänzen. Dann wäre 
eine "Werkstattsituation" geschaffen, und viele 
Fragen wären aufgeworfen, die Kinder und eine 
Gruppe sicher zu einem auch wettbewerbsfreu­
digen Eifer anstiften können: 

- In welchem Rhythmus können wir unsere Rät­
sel singen? 
- Welche Töne verwenden wir ftir die Melodie? 
- Wie wollen wir die Rätselfragen in unseren Me-
lodien betonen? 
- Welche Begleitungen passen dazu? . . . 

Beginnen wir diese Fragen in der praktischen Ar­
beit mit Kindern erfolgreich zu lösen, kann das 
"Rätselspiei" zu einem Spiel der Kinder werden, 
zu einem von ihnen intensiv erlebten Stück eige­
ner Gestaltung - wie viele andere Lieder und 
Stücke des Schulwerks. 

5) "Für Flöte und Trommel" (OS Bd. IV, Nr. 45) 

Vroni Priessnerwar von dem Stück schon "bei der 
ersten Begegnung am Orff-Institut fasziniert". 
Sie schreibt: "Ich habe damals alle Flötentypen, 
die ich gerade zu sammeln begann, ausprobiert, 
um den richtigen, dem Charakter des Stückes 
entsprechenden 'sound' zu finden. Ebenso faszi­
nierend fand ich das Zusammenspiel zwischen 
Flöte und Trommel mit diesem elektrisierenden 
Rhythmus. Das Stück knüpft so offensichtlich an 
außereuropäische, volkstümliche Musizierprak­
tiken an (Musik der Anden, Lateinamerika o.ä.), 
und alles 'andere' ist eben auch oftreizvoll ... Die 
Begeisterung rur dieses Stück hat nie nachgelas-
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sen, und deshalb gehört es regelmäßig zu mei­
nem 'Repertoire' im Fach 'Spieltechnik der Orff­
Instrumente' im Rahmen der Hauptfachausbil­
dung MFE/MGA." 

"Der Vortrag dieser 'aufgezeichneten Improvisa­
tion' muß sehr frei sein, er läßt in Tempo und Dy­
namik verschiedene Auffassungen zu." Das steht 
im Anhang von Bd. IV des OrffSchulwerks. Die 
Analyse dieses wie auch des später folgenden 
Beispiels (6) zeigt, daß gerade die praktische Ar­
beitmit erwachsenen Studierenden weit über die 
Variationen der musikalischen Interpretation 
hinausreicht, und daß der experimentelle, werk­
stattartige Arbeitsprozeß im Umgang mit dem 
Orff-Schulwerk hier erhöhte Bedeutung ge­
winnt. 

Vroni Priessner schildert ausftihrlich, wie sie die 
Studenten (Alter 18-25 Jahre) durch Üben und 
Experimentieren mit den charakteristischen 
Elementen des Stückes auf dieses vorbereitet, 
und dann in der Betrachtung dieser Musik wie­
derum Impulse ftir die eigenen Gestaltungen ge­
winnt. Auch hier ist wieder nur eine kurze Skizze 
möglich: 

- Einstieg beim Wechselschlagmotiv der Hand­
trommel (Fingerschlag auf Rand, Trommel zwi­
schen den Beinen gehalten) und Vorstellen von 
Motiv 

I: Tl' .r~1 fl :11 

- Kontrastieren dieses Motives mit einer 

b) zweitaktigen, frei erfundenen Phrase in neuer 
Spieltechnik (z.B. Fingerkuppen- oder Daumen­
schläge, klingend oder gestoppt, in der Trommel­
mitte). 

- Dazu dann beispielhafte Improvisation auf der 
Flöte im Stil des Stückes: zu Motiv a) mit Triller, 
zu b) melodisch, im phrygischen Tonraum - an­
schließend Gestaltung durch die Studierenden. 

- "Danach untersuchen wir die vorliegende 
Komposition, entdecken ähnliche Prinzipien 
und musizieren das Stück nach Noten." 

In einer anderen Stunde werden Ideen und Prin­
zipien des Stückes als Elemente einer tänzeri­
schen Studie mit instrumentaler Begleitung ver-



wendet. Spieler und Tänzer wechseln in ihren 
Rollen, die Motive werden zu längeren Formtei­
len ausgeweitet, in Dreier-Gruppen (Trommel, 
Flöte, Tanz) werden Gestaltungen entwickelt. 

6) Zeile aus "Kleine Stückejür Stabspiele" 
(OS Bd. IV, Nr. 2,9) 

Reinhold Wirsching hat diese Miniatur, "mit Er­
gänzungen und Erweiterungen", im Fach 
Didaktik musikalischer Arbeitsbereiche (früher 
hieß es 'Ensemble') erarbeitet, innerhalb von 90 
Minuten, mit B-Studierenden des Orff-Institu­
tes. 

Betrachten wir zunächst mit ihm, was die "Dich­
te dieses kleinen Beispiels" ausmachen könnte: 

- Schreitet die Melodie im 1. Takt stufenweise 
aufwärts, so bewegt sie sich im 2. Takt kreiselnd 
abwärts und kehrt zum Ausgangston zurück. 
Diese Struktur wiederholt sich ... , wobei die Ab­
wärtsbewegung länger ausschwingt. 

- Das 'Kreiseln' wird durch den 6/8- bzw. 5/8-
Takt sowie die Sekund schritte verstärkt. 

Weiter führt er an: 

- den, von der Schlußformel abgesehen, engen 
Tonraum mit der Sekunde als vorherrschendem 
Intervall, 

::::: ::::;;:: 
> > > » »» 

- die verschiedenen Taktarten, 

- das Wechselspiel zwischen fließender und ak-
zentuierter Bewegung. 

Die Erarbeitung begann aus der Bewegung: Fe­
dern am Platz und Laufen, dazwischen Pausen 
und Ruhephasen, die immer kürzer werden und 
dadurch als Akzent wirken. Dann Einflihrung 
des Rhythmus von Altxylophon II an der Conga: 
Die Teilnehmer übernahmen die Akzente in die 
Lokomotion (auf akustische, visuelle oder taktile 
Weise). Zu dieser Phrase erfand dannjeder Stu­
dent einen ostinaten Bewegungsablauf, beste­
hend aus einer Kombination zweier Grundfor­
men der Bewegung (Lokomotion, Elevation 
oder Rotation). 

Dann wurde der Rhythmus auf Klang- und Laut­
gesten übertragen, weitere Ostinati und die Me­
lodie kamen hinzu, anschließend folgte eine 
Übersetzung auf Instrumente. 
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Die Musik fand dabei eine gegenüber dem Origi­
nal wesentlich erweiterte Form. (Die auf S. 12 
aufgeschriebene Partitur bezeichnet nur die fi­
xierten Teile. Durch einen zusätzlichen, impro­
visierten C-Teil gestaltete die Gruppe ein länger 
ausgebautes Rondo.) Reinhold Wirsching 
schreibt dazu: "Die von mir vorgeschlagenen 
Veränderungen und Erweiterungen zielen auf 
die Arbeitmit Jugendlichen im Bereich der Jazz­
und Popularmusik ab. Diese Zielsetzung wird in 
der Instrumentierung allerdings nicht ganz deut­
lich, da in der Gruppe, mit der das Stück musi­
ziert wurde, typische Instrumente wie Saxo­
phon, Keyboards, E-Baß, Schlagzeug etc. nicht 
zur Verfügung standen. Deren Einbeziehung ist 
nicht nur möglich, sondern sogar erwünscht. An­
dererseits wurde durch das gewählte Instrumen­
tarium aber auch deutlich, daß sich mit den Orff­
Instrumenten, und dazu rechne ich im besonde­
ren die sog. körpereigenen Klangerzeuger ein­
schließlich der Stimme, nicht nur kindertümlich 
musizieren läßt. Dazu trägt nicht zuletzt eine dif­
ferenzierte Schlägelwahl bei. 

Die von den Studenten gestaltete Musik könnte 
auch in diesem Fall eine differenzierte Vorgabe 
für die Bewegungsgestaltung sein, zumal, wie 
Reinhold Wirsching berichtet, Bewegung von 
Beginn an eine wichtige Quelle für den Zugang 
und die Motivation der Lernenden gewesen war. 

Zwei Aussagen von Studierenden schildern per­
sönliche Eindrücke so: 

- "Es ist doch immer wieder erstaunlich, was im 
Schulwerk steckt". 

- "Ich wußte gar nicht, daß das Orff-Schulwerk so 
popig ist". 

7) Ostinato-Stück NI". 1712, aus OS IV 

Das auch als "Malagueiia" bekannte Stück ent­
wickelt über einer ostinaten Harmoniefolge ein 
Klanggefüge, das sich melodisch, rhythmisch 
und klanglich steigert ... (Jugendliche mag es in 
seiner Art an Ravel's 'Bolero' erinnern.) 

Ich habe diese Musik in ein Schulbuch aufge­
nommen (Spielpläne Musik 7/8, Stuttgart 1986, 
Klett-Verlag). Was in Schulbüchern steht, prägt 
den Musikunterricht sicher ganz wesentlich, und 
mir ging es darum, in ein Buch, das ich (mit)ver­
antworte, exemplarisch auch ein Stück aus dem 
Schulwerk aufzunehmen. Die Schwierigkeiten 
schienen zunächst unübelwindbar: Vor allem er­
wies sich die vorliegende Notation, die sich im 
Schulwerk über 4 Seiten erstreckt, als zu umfang­
reich, um sie in einem Schulbuch abbilden zu 
können. (Denkbar ist, daß man manches Anlie­
gen des Orff-Schulwerks von der Seite der Nota­
tion aus heute anders lösen würde.) 
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c. Orff: "Malaguefia" ... 

Die Malagueiia ist ein Tanz aus Malagueiia (Ausschnitte) 
Südspanien. Man erkennt sie 
leicht an den Harmoniestufen. 
die vom Mo\l-Grunddreiklang Melodiestimmen 
aus schrittweise zur Dur-Domi-
nante absteigen: 

a G 
I 4" c:r I rf r r r r I r' U C r I n r ~ r C 11 r 

1'2 ~: l f: 
In diese r Harmoniefo lge liegt 
die Keimze\le für die melodische 
Ausformung - dazu kommt noch 
ein packender Rhythmus. 
Die Malaguena ist in diesem Sin­
ne eigentlich eine Variation über 
eine Akkordfolge bzw. einen 
ostinaten Baß (vgl. S. 176). 
Carl Orf! (1895-1982) hat zu­
sammen mit Gunild Keetman 
im .,Orff-Schulwerk" eine Mala­
guena veröffentlicht. Hie r endet 
das Harmoniemodell aber in der 
Molldominan te: 
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CD Aus dieser Malaguena sind 
rechts einzelne Stimmen abge­
bildet. Mit ihnen könnt ihr se lbst 
eine Malague na gestalten. 
Wie eine Malagueiia im Original 
klingt. ist in Tb 68 zu hören. 

, > > > > 

111: r r r r r Irr r r F I F F r F r F Ir· • r r r :11 A 

I~ 11: r - IU 

14 11: rum I" 1 ffi7m 1llli1h o 
14 IHtfFf I~EiFf :,:4jgi:[JHlu E 

14 
P, r~ ,": 0] t·· ·;.,; mrnen . t.....;JI .......... .,::;,.~ '-. .... , ;:, tl j .:1 , 



4 

· .. Baukasten für Variationen 
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Gestaltung und Form 

Musik: earl Orff (1895-1982), 
Gunild Keetman (geb. 1904) 
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Die Akkordfolge der Malagueiia ist reizvoll für 
alle Instrumentalisten, die das Improvisieren ver­
suchen wollen. Spielen mehrere Instrumentalisten 
zusammen, teilen sie sich die Aufgaben der Melo­
dieimprovisation und der Begleitung. Alle Instru­
mente können mitmachen. 

Ein Begleitrhythmus 
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Eine 3aßstimme 
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So beschließen die Rhythmussllmmen 
bei earl Orff das Stuck: 
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In mühevollen Notationsansätzen versuchte ich 
das Raumproblem zu lösen. Am Ende extrahier­
te ich das Harmoniemodell und die daraus ent­
wickelten Instrumentalstimmen und stellte da­
raus ein "Baukastenstück" zusammen, das, wie 
auf Seite 14/15 einsehbar, auf zwei 
Schulbuchseiten paßt. Ich meine, daß darin alle 
wesentlichen Satze1emente des Originals enthal­
ten sind. 

Wie in den Schulen damit musiziert wird, ist mir 
nicht bekannt: mit welchen Instrumenten, 
welchem Improvisationsanteil, welchem Form­
plan . .. - und ob jemand zu dieser ausgesprochen 
tänzerischen Musik eine Choreographie machen 
wird? - In einem Kommentar zum Schülerbuch 
kann ich den Lehrern viele Anregungen geben, 
muß ihnen aber letztlich die Entscheidung über­
lassen. Aber ich sage dort auch: Laßt, mit der 
Vorgabe des Schülerbuches, die Schüler selbst 
den Sinn dieser Musik und seine ästhetische Ver­
wirklichung erspüren und erkunden. 

Wenn ich 13-15jährige Jugendliche mit einem 
Stück aus dem Orff-Schulwerk konfrontiere, 
steht dieses auf einem harten Prüfstand. Viel­
leicht werden Glockenspiele durch E-Gitarren 
und Fingercymbeln durch Crash-Becken ersetzt. 
Ich rechne aber nicht von vorne herein mit 
Ablehnung, sondern mit einer bleibenden ästhe­
tischen Kraft, die m.E. auch heute diesem Stück 
(und anderen Stücken) des OrffSchulwerks inne­
wohnt. 

" Worin liegen heute Schwierigkeiten des praläi­
schen Umgehens mit Grlf/ Keetmans Schulwerk?" 

Auf diese zuletzt gestellte Frage kamen von je­
nen, die eben noch über erfolgreiche Erzie­
hungsarbeit berichtet hatten, z.T. sehr bündige, 
pessimistische Antworten: 

- " ... am veralterten Text". - "Im Kinderunter­
richt (Musikalische Früherziehung und Grund­
ausbildung) verwende ich ganz selten bis nie 
Stücke aus dem Orff-Schulwerk." 

- " . .. gegen Null gehender Realitätsbezug ftir die 
Kinder (auch und vor allem in Großstädten ... ). 
Abgesehen von den Texten ist das Material ftir 
MFE-Gruppen in der angegebenen Form kaum 
zu realisieren. Verschiedene Bereiche (freie/ 
ametrische Improvisation/graphische Notation 
etc.) werden ausgespart." 
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- "Mangel an Aktualität - oft, nicht immer." -
"Musik und Text (Inhalt und Sprache) sind älte­
ren Schülern (12-16 Jahre) oft zu fremd, Bezug 
zur Gegenwart fehlt oft . . . - den jüngeren 
Schülein (8- 10 Jahre) oft zu schwierig. - "Lehr­
plan in der Grund- und Hauptschule" 

- "Texte: bayerischer und österreichischer Dia­
lekt; Kinderverse sind den Kindern manchmal zu 
'kindisch'. - Musik: Einfache Begleitungen klin­
gen langweilig, interessante(re) sind schwer 
spielbar. Überhaupt sind viele Stücke zu schwer. 
- Fazit: Ein Spaziergang auf einem schmalen 
Grat zwischen den zwei Polen!" 

Bezüglich der Arbeit im Bereich der Hochschul­
ausbildung wurde ausftihrlicher und positiver 
geantwortet: 

- "Die gestellte Frage muß ich zunächst differen­
zieren ( ... ): Was heißt 'praktischer Umgang'? Für 
mich meint das in den seltensten Fällen die Wie­
dergabe eines Modells in der vorgegebenen 
Form. Damit habe ich auch schon das Stichwort 
gegeben ftir mein Verständnis des Schulwerks: 

Modellcharakter und exemplarische Entwürfe. 
Ich sehe Schwierigkeiten vor allem aus der Tatsa­
che erwachsen, daß diese Überzeugung und er­
klärte Zielsetzung der Autoren nicht ausrei­
chend bedacht wird oder nicht entsprechend 
umgesetzt werden kann in der pädagogischen 
Praxis. Denn diese conditio sine qua non erfor­
dert die ständige Adaption und damit einen Pä­
dagogen, der dazu willens und in der Lage ist. 
Das macht den Umgang mit dem Orff-Schulwerk 
auch so schwer, denn es braucht die ständige 
Weiterentwicklung. 
In diesem Sinne ist das Schul werk ftir mich nach 
wie vor sehr lebendig und als Arbeitsmaterial = 
Anregungspotential in verschiedenen pädagogi­
schen Feldern einsetzbar, sei es der Kinderunter­
richt, die Arbeit mit Jugendlichen oder die Aus­
bildung angehender Musik- und Bewegungsleh­
rer in Fächern wie Elementare Komposition, Lei­
tung Ensemble Musik etc. 
Im Falle der wörtlichen Wiederholung und des 
unkritischen Zitierens des historischen Schul­
werks werden die Schwierigkeiten folgerichtig 
ganz offensichtlich, in erster Linie wohl in bezug 
auf die musikalische Sprache und die verwende­
ten Texte. Ich halte deshalb zweierlei ftir not­
wendig: 



- die Prüfung, inwieweit gegebene Inhalte in der 
vorgefundenen Form überhaupt noch zugäng­
lich gemacht werden können. Die Frage also, ob 
'Bet, Kinder, bet!', auch bei entsprechender Ein­
fUhrung und Aufzeigen des geschichtlichen Hin­
tergrundes sowie Transfers in unsere Zeit, ver­
ständlich sein und emotional gefUllt sein kann; 

- die stilistische und sprachliche Anverwand­
lung der Ideen des Schulwerks an unsere kultu­
rellen Gegebenheiten. Dabei kann es sich nicht 
um einen Ersatz, sondern nur um eine Fortset­
zung handeln." 

- "Schwierigkeiten im praktischen Umgang ent­
stehen immer wieder dadurch, daß Lied- oder In­
strumentalsätze als Kompositionen benutzt wer­
den. Dann stellen sie hohe Anforderungen, was 
Spieltechnik, allgemeine Musikalität und 
Stimmeinsatz betrifft. Als didaktische Modelle 
(d.h. als Summe eines methodischen Weges) be­
trachtet, bieten sie immer noch Anregungen fUr 
die Bereiche Singen und Sprechen, elementares 
Instrumentalspiel, Bewegung und Tanz - viel­
leicht nicht fUr die Musikalische Früherziehung, 
wo eine noch grundlegendere Auseinanderset­
zung mit Materialien und Ausdrucksweisen ge­
fordert wird, aber dann in einer weiteren musika­
lischen Förderung, z.B. in Form von 'Frühem In­
strumentalspiel', 'Singen, Spielen, Tanzen' oder 
in einer frühen Kinderchorarbeit. 

Die Instrumentalstücke des Orff-Schulwerks 
(samt Ergänzungsbänden) lassen sich als Kom­
positionen natürlich hervorragend fUr einen er­
sten Percussionsunterricht verwenden. Hier bie­
ten sich inhaltlich alle Möglichkeiten fUr einen 
instrumentalspezifischen Unterricht mit breiter 
und allgemein-musikerzieherischer Basis." 

Fazit? 

Auch wenn die in diesem Beitrag zitierten Stim­
men zahlenmäßig eher gering sind, lassen sich 
m.E. dennoch einige Schlüsse ziehen: 

1. Die geschilderten Beispiele erscheinen in ihrer 
Auswahl eher zufällig. Dieser Umstand belegt 
aber m.E. glaubhaft, daß man an weit mehr Stel­
len des Orff-Schulwerks fUndig werden könnte. 
Man studiere außer den Grundbänden auch die 
Ergänzungsbände! 

2. Viele "Stücke" sind in der praktischen Arbeit 
aber nur als Angebot zu begreifen. Sie müssen 
modifiziert werden. Musik, Text, Form - kein Pa­
rameter der Vorgaben ist davon von vornherein 
auszuschließen. 

3. Eine Einbettung der Stücke (Themen) in das 
persönliche Erleben der Kinder oder Jugendli­
chen, der Gruppe, ist notwendig: 

a) musikalisch, durch Schritt-um-Schritt-Auf­
schließung des musikalischen Materials, der 
Satzelernente, bis zu einem Niveau, an dem der 
Fähigkeitsstand der Gruppe Halt gebietet, sowie 

b) sprachlich inhaltlich, durch Aktualisierung 
der Textaussage im Verstehen der Beteiligten. 

4. Eine pädagogisch-theoretische "Lösung" der 
augenscheinlichen Probleme im Umgang mit 
dem Orff-Schulwerk reicht m.E. nicht aus, um 
die Schwierigkeiten und Frustrationen von Prak­
tikern (die überdies nicht alle eine Ausbildung 
am Orff-Institut genossen haben können) gegen­
standslos zu machen. Mir scheint, daß es an der 
Zeit wäre, eine Zusammenarbeit von Didakti­
kern und Praktikern heraus zu beginnen mit dem 
Ziel, konkrete Arbeitsweisen im Gebrauch des 
"originalen" Orff-Schulwerks, die auch heute Er­
folg versprechen, zu verifizieren und aufzu­
schreiben. - Die vorstehenden AusfUhrungen 
können die Aufgabe einer gründlichen Wieder­
beschäftigung mit "Musik fUr Kinder" allenfalls 
andeuten. 
Wir brauchen uns mit dem Orff-Schulwerkheute 
nicht zu verstecken - weder didaktisch noch 
praktisch-inhaltlich. Ich glaube auch nicht, daß 
"unsere Zeit" dagegen arbeitet. Ich möchte noch 
einmal eine kurze Passage aus der Zuschrift Wil­
helm Kohlhepps zitieren, der zum Erfolg des 
"Rätselspieles" schreibt, daß es "rur viele Zuhö­
rer völlig 'neuartige' Klänge waren, so daß nicht 
nur das Stück an sich, sondern wahrscheinlich 
auch die Klangfarbe wirkte". Auch im Instru­
mentarium und seiner Klangwelt liegt sicher ein 
bleibender Reiz des Schulwerks: fUr Zuhörer 
wie fUr Spieler. Trotz heutiger elektronischer 
Klangvielfalt dürfte die Palette gegenständlich 
erlebter Klangmöglichkeiten, die unsere Instru­
mente bieten, direkter und auf Dauer interessan­
ter erfahren werdenalsjeder synthetische Ersatz, 
der immer nur einen willkürlich isolierten Teil 
unseres Sensoriums, das Ohr, ansprechen kann 
und alles andere unbefriedigt lassen muß. 
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Zum Schluß 

Ich würde mich freuen, wenn Leser mir weitere 
Beispiele zur aktuellen Arbeit mit dem Orff­
Schulwerk schicken würden: aus Musikschule 
und Schule, aus sozial- und heilpädagogischen 
Arbeitsfeldern, aus der Begegnung mit Kindern, 
Jugendlichen und Elwachsenen. 

Summary: 
Da yau use pieces fram the 
Odf-Schulwerk valumes 
in yaur classes? 

The intention ofthis mücle is to demonstrate ways 
in wh ich the "Schulwerk" by Carl arIJ and Gunild 
Keetman is being used by teachers today. Teachers 
were asked to the above question and gave 
examples /rom their work with children and stu­
dents. The responses given make it clear that the 
'original' Schulwerk still represents an important 
resourcefor the teacher ofMusic and Dance Educa­
tion. Howeve/; it is essential to approach the 
Schulwerk pieces with imagination and to relate 
them to the real and emotional world of today's 
children, young people and adults. The mücle in­
vites all teachers concerned with both didactical 
and practical aspects oflearning, to study the 'origi­
nal' Schulwerk source again with the view ofnew 
possibilities for its application in the classroom. 
(Contributions are welcome.) 

Zum Modellcharakter 
des Orff-Schulwerks1) 

Ulrike Jungmair 

Der freie Unterricht, ganz aus der Improvisation, 
wie er von Orff an der Güntherschule experi­
mentierend erprobt wurde, kannte weder Vorla-
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gen, Beispiele, noch nach didaktisch-methodi­
schen Gesichtspunkten ausgearbeitete Unter­
richtsmodelle. Bewegung und Tanz waren die 
Grundlage für improvisierte Melodien und 
Rhythmen, die, übertragen auf verschiedenste 
Instrumente, "aus dem Augenblick, für den Au­
genblick" entstanden. Es war Musik, die sich aus 
den jeweiligen psychischen Gegebenheiten er­
gab. Orffwar sich bewußt, daß bereits die erste 
Veröffentlichung des Schulwerks und alle mit ihr 
verbundenen Festlegungen dem "Charakter der 
Improvisation nicht entsprach". 2) Doch erschien 
ihm eine Sammlung und Veröffentlichung des in 
praktischer Arbeit zugewachsenen Materials für 
die Entwicklung und Verbreitung seiner pädago­
gischen Ideen unumgänglich. 

"Meist aus dem Gedächtnis, aus der Erinnerung 
an meine Unterrichtsstunden, aus zufaJIigen 
Aufzeichnungen und flüchtigen Gedankensplit­
tern bemühte ich mich nun, ein erstes, die 
Grundlagen umfassendes Heft zusammenzu­
stellen.,,3) Im Vorwort zu diesem ersten Heft be­
schreibt Fritz Reusch die gesammelten" Übstük­
ke" als "Modelle", die "in ihrer musikalischen 
Gestalt wie auch in der Aufftihrungsmöglichkeit 
beliebig variiert werden" können und helfen soll­
ten, "die schaffenden Kräfte im Menschen in 
geeigneten Übformen zu wecken".4) Orffs Be­
fürchtungen, daß über die Publikation das ihm 
vorschwebende lebendige Musizieren nicht ver­
mittelt werden könnte, bestätigten sich. Wie soll­
te, was er, seine Mitarbeiter und Schüler gesucht, 
entdeckt, erfahren hatten, über ein Medium, das 
der Improvisation entgegenstand, verstanden 
werden können? 

In seiner Dokumentation "Schulwerk. Elemen­
tare Musik" aus dem Jahre 1976 bemerkt Orffbe­
dauernd : "Leider wurde die 'Rhythmisch-melo­
dische Übung', die nur Stoff und Material bieten 
will, vielfach falsch verstanden und als 'Lehr­
buch' verwendet, nach dem man Stück für Stück 
einüben und musizieren kann. Das verkennt den 
Sinn der Ausgabe vollständig. Nicht das Abspie­
len nach Noten, sondern das freie Musizieren, zu 
dem die Aufzeichnungen Hinweise und Anre­
gungen geben sollten, ist gemeint und gefor­
dert." Die in der ersten Veröffentlichung gesam­
melten Beispiele seien als 'Niederschriften' zu 
verstehen und sollten "aus der Improvisation 
kommend, ... wieder zur Improvisation hinfüh­
ren". 



Mit der Herausgabe der fünf Bände "Orff-Schul­
werk. Musik für Kinder", 1950 - 1954, liegt eine 
Sammlung von Spielstücken, Spielliedern, Rei­

. men und Texten vor, die aus der praktischen Ar­
beit entstanden ist. Alle diese Beispiele sind nur 
als Modelle für eigene Versuche zu verstehen. 

Modelle im Orff-Schulwerk sind nach Werner 
Thomas nicht als 'Vorschrift' anzusehen, "son­
dem als Nachschrift eines möglichen geglückten 
Ereignisses. Sie appelliert wiederum an die eige~ 
ne Klangphantasie und Findekunst des Nach­
vollziehenden."s) Modelle haben Aufforde­
rungscharakter , laden zum Verändern, zum Wei­
terbilden und "Um-modeln" ein. Sämtliche im 
Schul werk als Modelle zu verstehenden Beispie­
le sind stellvertretend als nachgezeichnete Nota­
tionen für den Prozeß ihres Entstehens anzuse­
hen. Als solche erhalten sie Abbildcharakter, 
werden zum Vorbild, zum Muster. Orffwähltfür 
seine Beispiele jedoch den Begriff "Modell", was 
die Starrheit, Endgültigkeit und Norm, die einem 
Muster eigen ist, mildert. Ein Modell kann als 
beispielhafter Entwurf verstanden werden, als 
Gegenstand, als Vorlage für ein Werk, auch als 
die Wiedergabe eines Gegenstandes in kleine­
rem Maßstab zu Studien-und Versuchszwecken. 
Hans Scheuerl spricht in seinem Buch "Die 
exemplarische Lehre" von einem Modell als ei­
nem bloßen Entwurf, keiner unumstößlichen 
Norm,,, ... es läßt Spielraum. Es ist ein Hilfsmit­
tel der Übersetzung von Vorstellungen, die noch 
im Flusse sind, in die Wirklichkeit oder von Wirk­
lichkeiten, die als solche nicht absolut greifbar 
sind, in die Vorstellung." Modelle sind als eine 
Art Hilfsmittel verfügbar, geben Überblick über 
verwendetes Material, Gesetzmäßigkeiten und 
Strukturen des musikalischen Satzes, zeigen We­
ge der Erweiterung des Tonraumes, geben Übe­
material im rhythmischen, wie im melodischen 
Bereich. 
Für das pädagogische Tun,jürdie Umsetzung in die 
Praxis, sind jedoch didaktisch-methodische 
Fragen wesentlich und vor allem die Einsicht, daß 
das von den Modellen Repräsentierte, nämlich die 
erklingende Wirklichkeit, in ihnen nicht anzutref­
fen ist. 

Der oberflächliche Benutzer der Bände "Musik 
für Kinder" überblättertmeist die Anmerkungen 
Or ITs zu den einzelnen Stücken, Liedern und 
Texten. Doch gerade sie müssen unbedingt 
beachtet werden. Da heißt es unter anderem: 

"Zum Läuten der Glocke, die mit einem kleinen 
Holzhammer geschlagen wird, können Wirbel 
auf großer Trommel und Pauke den Donner dar­
stellen. Auch 'strömender Regen' kann klang­
lich durch gleichmäßiges Streichen eines Trom­
melfells mit einer Bürste wiedergegeben wer­
den." (Bd. I/59: Drei Wolken am Himmel) 

"Hier wird in die Begleitung der Spielvorgang 
gleichsam mit gezeichnet: der einhertappende 
Mann (Pauke oder Cello pizz.), das glitzernde 
Wasser (Glockenspiel gliss.), das Hineinfallen 
des Mannes in den Brunnen und das Aufplump­
sen im Wasser (Ratsche und Paukenschlag)." 
(Bd. 1/12: Ist ein Mann in Brunnen gfalln) 

"Das Lautmalende der Worte 'unk, unk, unk' hat 
in der Begleitung seine Entsprechung ... " (Bd. 1/ 
13: Unk, unk, unk) 

Für Lieder und Melodien sind "sinndeutende 
Begleitung(en) zu erfinden" (Bd. 1/14: Wellen­
männeie im Mond), "richtige Jahrmarktszenen .. 
mit verteilten Rollen, nach Belieben" (Bd. 1/14: 
Liebe Kindlein kaufet ein) darzustellen, in Wech­
selwirkung kann "die Wortmagie durch die 
Klangmagie und umgekehrt, die Klangmagie 
durch die des Wortes gesteigert werden." (Bd IV / 
46: Märchensprüche) 

Natürlich sind in den "Anmerkungen" auch An­
leitungen zur Satztechnik, zur rhythmisch-melo­
dischen Ausarbeitung, zur Übung der Improvi­
sation enthalten, sind darin Anregungen für die 
entsprechende Abwandlung der Instrumentie­
rung zu sehen, oder sie stellen Impulse für das 
Ausprobieren von Klängen dar. Vor allemjedoch 
geht es um das Aufzeigen einer Art Rückver­
wandlung von einfachen Rhythmen und Melo­
dien, Bordunen und Ostinati in Szenen, Darstel­
lungen, Bilder und Handlungssituationen. 

Nicht das Spielstück von der "Brunnenfrau" wird 
einstudiert. Die musikalischen Motive, rhythmi­
schen und melodischen Figuren entstehen beim 
Rufen, beim Locken der Brunnenfrau; melodi­
sche Begleitformen und klangliche Untermalun­
gen "zeichnen" die Bewegung des Wassers, das 
Glucksen im Brunnen; beim Hüpfen um den 
Brunnen ergeben sich Tanz und Spiel aus der au­
genblicklichen Situation. Schließlich wird auch 
das Problem: "Wie ist die Brunnenfrau über­
haupt in den Brunnen gekommen?" zu sponta­
nen Spielszenen verleitet. Im Erfinden, im 
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Sprechen, Rufen, Spielen unter Einbeziehung 
von Mimik und Gestik gewinnen Sprache, Musik 
und Tanz eine neue Aktualität, werden sie als 
"werdend" erfahren. - Geschichten und Situatio­
nen, die auf solche Weise zuerst erfahren, erlebt 
und "erspielt", über das Instrument wieder 
Rhythmus und Melodie, Bordun und Ostinato 
werden, verwandeln das Kind. Es kommt zu eige­
ner Gestaltung und Aussage. Dem Lehrer muß 
es darum gehen, das gewählte Modell, das Spiel­
oder Instrumentalstück aus dem Orff-Schulwerk 
nicht wie "für das Kind gemacht" zu vermitteln, 
sondern es als wie vom Kind selbst gefunden und 
entdeckt, neu entstehen und lebendig werden zu 
lassen. 

In allen Modellen des Schulwerks wird tänzeri­
sche und klangliche Improvisation, vom Atem 
getragene Bewegung und Sprache spürbar. Ihre 
Fundamente sind Anschaulichkeit und Bildhaf­
tigkeit. Es sind keine allein vom Gedanklichen 
her konzipierten oder konstruierten Modelle. In 
einem Akt der "Elementarisierung" können sie 
als lebendige Wirklichkeit erfahren werden. Ein 
solcher Akt der Verlebendigung, d.h. "Elemen­
tarisierung", erfaßt Bewegung, Musik, Sprache 
und Bild in gleicher Intensität, induziert nach 
Werner Thomas "grundlegende Imagination,,4). 
Es handelt sich um die Übersetzung der Begriffs­
sprache in eine Bildsprache, Übersetzung des ab­
strakten Notenbildes in Klang-Wirklichkeit, Ver­
lebendigung von "Schriftzeichen" in erfahrbare 
Aktion, ein Vorgang, der im Fremden das Eige­
ne, im Selbstverständlichen das Erstaunliche 
auffinden läßt. 

Die Modelle im Orff-Schulwerk können als "pro­
pädeutische Grundmodelle,,6) verstanden wer­
den, anhand derer dem Kind der "Einstieg" in ei­
ne ihm innerlichst verwandte Bild- und Gestal­
tenwelt ermöglicht wird. Diese in ihrem Wesen 
einfachen Ausdrucksgebilde bestätigen dem 
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Kind eigene sinnliche "Anschauungen". Es sind 
"Elementare Gebilde", die vom Kind als "Übfor­
men" angenommen und zur Ausgestaltung der 
eigenen Wahrnehmungswelten verwendet wer­
den. Sie verhelfen zur Ausbildung von Fertigkei­
ten, evozierenjedoch gleichermaßen neue eigen­
ständige rhythmische, sprachlich und bewe­
gungsmäßige Ausdrucksformen. Von dieser 
Ebene her entzünden sich Bilddenken und 
Phantasie. 

Die Elementarisierung von Rhythmen könnte 
sich in der Unterrichtspraxis etwa wie folgt erge­
ben: Auf allen Stufen der Arbeit mit den Model­
len des Orff-Schulwerks spielt die Sprechübung 
eine bedeutende, ja entscheidende Rolle. Denn 
über das Zählen allein, schreibt Orff in den An­
merkungen zum fünften Band "Musik für Kin­
der", könne man nicht in das Wesen des Rhyth­
mus und schon gar nicht eines Taktwechsels ein­
dringen: "Jede Art von Bewegtsein, getragen 
vom Atem, sei es im Klatschen, Stampfen, bis 
hin zum Tanz, läßt die Vielfalt rhythmischer 
Abläufe lebendig werden." Einmal können Tex­
te, rhythmische Wortreihen oder Sprechstücke 
Grundlage für eine Gestaltung sein, ein ander­
mal entstehen durch "Textieren" neue Sprech­
stücke. Ein vorgegebener Rhythmus kann ge­
klatscht, mit vokalen Silben, sinngebenden Laut­
gebilden allmählich Bedeutung bekommen, "ge­
deutet" zu werden. Es ist Spiel mit der Phantasie, 
der Dynamik eines Rhythmus zu folgen, sich der 
Spannung des Rhythmus in Hebung' und Sen­
kung zu überlassen und durch Assoziationen mit 
der eigenen Bildwelt aus der augenblicklichen 
Situation zu Sprechrhythmen der eigenen 
Sprache zu finden. In einem Rhythmus aus dem 
ersten Band "Musik für Kinder" haben die Leh­
rer eines Fortbildungskurses für Musik- und Be­
wegungserziehung, Osterkurs 1981, Villach, ihre 
Situation durch den folgenden Text zum Aus­
druck gebracht: 

~ I1 
7· , • I 

Hier, in die- sem Haus ist man erst drinn,dann \.:rnmt rrnn gj1r nicht mehr raus! Hier muß man 

tanzen und singen und auch noch springen, erst dann kOOll1t man hier wieder raus! 
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Um die Listen überschaubar zu halten, 
werden folgende Abkürzungen verwendet: 

Heft 16 der 00 SChulwerk Iliformanonen ist der Bericht 
über daS SYlPposioo1975. Er ist in größerem Format 
herausgegeben worden. 
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5/19 Murray, Malpret: Odf-8cbulwerk, 7/27 H~ lUa/Eben, Potr: 
Music Cor cbildren, vol. IV, voL V Hudba pro MJ4d~ 

5119 Keetman, Ounild: &stes Spiel 8/16 Orft'-InstUut Jalubuch m 
am Xyloplion 8/16 V{uytact, J08JPendletiJD-Pelliot, Aline: 

5121 Wuytack; J08: Orff-schlllwerk, Orft'-8cb~rt 
Muziek VQQ1' Kiilderen m Musique pour 6J)fimts n 

5121 8/17 Orlt Carl. S«1cte ftlr SprechChor 

9/15 ICeetmao, GUnDd: mem.en,taria 

5122 
9117 HaselbJc:h.~: Tanz und 

:Qewesims 

5122 
9/17 Wer, WilheIm: Ludi Musici. 

9117 Musica Pootica 

5122 10/28 Gruß der Jupnd 'Summer is 
icumenJn' 

7/27 
15129 Carl Orft'und sein Wert I 
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15/30 Orff, Gertrud: Die Orff-Musiktherapie 

15/30 Wolfgart, Hans: Orff-Schulwerk 
und Therapie 

17/48 Carl Orffund sein Werk n 
17/49 Orff, Carl/Keetman, Gunild: 

Musica Poetica 

17/49 Böhm, Suse: Spiele mit dem Ortf· 
Schulwerk 

18/37 Haselbach, Barbara: Improvisation 
Tanz Bewegung 

18/37 Stadler, Wemer: 5 Schl4lgzeugtrios 

18/37 Regner, Hermann: 5 leichte Schlag. 
zeugtrios 

18/37 Schingerlin, Rudolf: 5 Studien für 
Schlagzeugtrios 

18/38 Regner, Hennann/Jandl, Ernst: 
mit musik 

19/58 Carl Ortfund sein, Werk m 
20/37 Ortf-Schulwerk: Music for Children 

American Edition 

20 /37 Frazee. Jane: Ten American Holk 
CarolS 

21/27 Regner, Hermann: 8 Miniatures 

21/27 Geschwendtner, Hermann: Kinder 
spielen mit Orff-Instrumenten 

22150 Carl Orffund sein Werk IV 

22151 Thomas Wemer: Musica Poetica 

22/55 Haselbach, Barbara: Dance Education 

22156 Wuytack, Jos: Orff-Schulwerk 
Musique pour enfants m 
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22/57 Wuytack, Jos: Dix Chansons frans;aises 

22/57 Samuelson, Miriam: Kukuriku 

22/58 Amaoku, W.K.: Afiican Songs and 
Rhythms 

22/58 Lecumberri UnciUa, Carmen: A Ja 
Educaci6n por 1a Musica 

22/58 Auerbach, Lore u.a.: Musikalische 
Grundausbildung in der Musikschule 

22/59 Ernst, ßans..Bruno: Musik- und 
Bewegungsendehung 

22161 Odom, John: The last Month 
oftheYear 

22161 Barenboim, LA. (Hg): Die Musik­
erziehung in der UDSSR 

22/61 Barenboim, LA. (Hg): Elementare 
Musike~ehung nach dem System 
CarIOr.tfs 

22/62 Wuytack, Jos: 13 fois Bonheur -
Trippoptac - Pentatonica - plus 25 + 1 
Cantica - Variatfons sur un Air de 
Danse Wallon - Suite de Danzas 
l!spafiolas - Choratt. - Missa 
ElementarJä 

24/36 Regner, Hermann: Klaviemotizen 

25/46 Carl Ortfund sein Werk V 

25/47 Piazza Giovanni: Orff-Schulwerk 
Edizione italiana, Manuale 









5/15 Allgemeines Deutsches Musikfest in 
München (Kfe 5+6/19) 

5/15 Haselbach, Barbara: Teilnahme des 
Orff-Instituts am IV. Kongreß für 
Leibeserziehung in Stuttgart, 1967 
(Kfe 5+6/19) 

5/16 Femsehaufuahmen der BBC 

6/18 Keller, Wt1helm: Karl Frank: zum 
Sechzigsten; Neue Mitarbeiter 

6/19 Abschlußprüfungen 1958; 
Sommerkurs des Orff-Instituts 

7/1 ~ Carl: Gedenkworte CO e 7+8/3) 

7+8/1 Regner, Hermann: The OrffInstitute 
in Salzburg (e) 

8/12 Nachrichten aus dem Orff-Institut 

9/1 Gersdo~ lJlo: Carl Orffals Musik­
erzieher 

9/12 Nachrichten aus dem Orff-Iilstitut 

14125 Cooke, CJara: Aufentb8lt in'Salzburg 
(e) 

14/30 Gersdo~ lJlo: Geschichte und 
Theorie der Musik 
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15/3 Regner, Hermann: Brief 

15 /4 Gersdo~ lJlo: Carl-Orff-5chul­
werk 1975 

15/18 Nachrichten aus dem Orff-Institut 
Projekt (3 F) 

16/5 Haselbach, Barbara: Symposion 
"Orff~chulwerk 1975". Einführung 
(1 F. Kfe 16/5) 

16/58 orn: Carl: Symposion"Orff­
Schulwerk 1975". Schlußwort 
(Kfe 16/58) 

16/59 Schilhawsky, Paul: Symposion "Orff­
Schulwerk 1975". Schlußwort (Kf e) 

16/59 Moritz, Herbert: Symposion "Orff­
Schulwerk 1975". Schlußwort 
(Kfe 16/60) 

28/36 Weidlich, Heidi: Atbeit mit Jugend­
lichen 

28/43 Stern, Wolfgang: Musikhauptschul­
klasse aus Graz besucht das Orff­
Institut 









14/4 Haselbach, Barbara/Regner, 
Hermann: Orff-Schulwerk-Kurse in 
Baguio, Hongkong und Bangkog 
(3 F. Ü e 14/35) 

14/9 Gersdort: Wo: Koexistenz. 
Beobachtungen auf einer Reise 

14/14 Gersdort: Wo: Kurs in Djakarta 

14/18 Gersdort: Wo: Orff-Schulwerk-Semi­
nar in Sri Lanka 

15/13 Madon, Meher: Indien. Bericht 

15/14 Madon, Meher: Orff-Schulwerk in 
Indien(e) 

16/37 Fulrui, Naohiro: Orff-Schulwerkin 
Japan (1 F. Kfe) 

18/19 ... bei gewissen Instrumenten nach 
dem alten System gehen. Wie man in 
Thailand über Orff-Instrumente und 
Schulwerkideen denkt 

18/32 Regner, Hermann: Orff-Schulwerk­
Lehrgänge in Asien 

18/33 Madon, Meher: Ein Versuch, Orff­
Schulwerk in die Vorstadt Bombays 
zu bringen (e) 

21/16 Qrff-Schulwerk workshop in 
Quezon City (1 F. e) 

25/24 MadQll, Meher: Bericht (e) 25/30 

2S /30 Fukui, Naohlro: Die Situation des 
Ot,ft'-Schulwerks in Japan (Kf e) 

26/17 Jpngmair, Ulrike: Festival ofYouth 
and Arts (dt) 

28/45 P1ayhouse for Cbitdrel1 and Youth 

32/14 Von denAnftingen des Schulwerks 
in China 

32120 Haselbach, Barbara: Reflexionen über 
eine Taiwan-Reise 

34/43 Uao, Naixiong: Margot Schneider 
in China 

34/47 Orff-Schulwerk as a Core of 
the Acitivities 

35/20 Liao, Naixiong: Musik, durch die man 
zu den Quellen steigt 

36/29 Internationaler Sommerkurs in Taiwan 
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38/23 Salmon, Shirley: Festival of Arts 
with disabled (1 F) 

38/31 Schneider, Margot: VR China (3 F) 

39/39 Lenz, Almut: Weiterstudium und 
Unterricht in Sri Lanka (3 F) 

40 /45 Beck, Günther: Carmina Burana in 
Südostasien (Kf e 40/47) 

AUSTRALIEN 

7+8/14 Aktivitäten in Queensland. Bericht (e) 

8/7 Smith, Keith: Dear Dr. Orff 

16/36 Smith, Keith: Orff,.Schulwerk 
in Australia (e) 

22/25 Regner, Hermann: Fmt National 
Conference (dt) 

25/8 Humphries, Diana: AN.C.O.S.A (e) 

2S /9 Smith, Keith: Orff-Schulwerk 
Association Queensland (e) 

25/10 Malone, Lama: OrffSchulwerk 
Association ofVictoria (e) 

2S /11 Humphries, Diana: Orff Schulwerk 
Association ofNew South Wales (e) 

26/14 Maschat, Verona: Second National 
Conference, Sidney (1.F. Kfe) 

30/4 McLaughlin, Heather: AN.C.O.S.A 
(e) 

30/ S McLaughl{n, lIeathef: Ibe Orff-Schw­
wei:k-Association Qf'Victorla 

3017 lIwppllries, Diana' The brtr-SChul­
werk AssociatiQJl ofNew SOut!l Wales 

30/31 McLaughtin, Heather: Third Austmlian 
National Conference of Orff-Sch1ilwerk 
(e) 

31/22 Informationen 

34/38 1iede-Schönherr,~e:DieVierte 
Nationale Orff-Schwwerk·Konferenz 
(1 F) 

34/41 Maubach, Christoph: Orff-Schulwerk 
in Australien: WeIl and Alive (dt) 

39/30 McLaughlin, Heather: Family Music 
Activities in Australia 

40/41 Maubach, Christoph: Bericht aus 
Melbourne 



BELGIEN 

2/4 Haselbach, Barbara: Orff-Schulwerk-
kurs in Brüssel (Ü e 2121) 

317 Wuytak, Jos: Belgien (Ü e3/39) 

4/13 W: Belgien. Bericht (Ü e 4/13) 

5/5 Berichte. Tabellarische Übersicht 
(Üe5+6/5) 

917 Second Annual Conference in Belgien. 
Berichte 

13/13 Lehrgang Spiel und Bewegung im 
Sprachunterricht 

27/33 Orff-Schulwerk Belgique (fr) 

30/9 Lemye-Tan, Maximiliene: Association 
"Orff-Schulwerk", Belgique (fr) 

35/26 Orff-Schulwerk Gesellschaft in 
Flandern 

39/32 Maschat, Verena: Konzertreise 
"ans Dorado" 

BUNDE$REPUBLIK DEUmCHLAND 
2/5 Orff-Woche inKöh) (Q e 2/22) 

317 B~esrepUbllk (Ü e 3/41) 

4/13 

5+6/9 Tenyears ofOrff-Schulwerkin the 
Studio of Suse Böhm celebrated in two 
matinees. Bericht 

5/15 Allgemeines Deutsches Musikfest 
in München 

6/3 Keller, Wllhelm: Bericht 

6/4 Schneider, Margot: Es schwingt sich 
rhythmisch von einer Sache zur 
anderen . 

6/5 Modellklassen in München und 
Regensburg 
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6/7 Maschat. Erik: Zehn Jahre Orff-Schul­
werk im Studio Suse Böhm 

7/12 20 Jahre Schulwerk im Qayerischen 
Rundfunk (Ü e 7+8120) 

917 Orff-Schulwerk in der Anw~ndung mit 
dem mehrfach behinderten ~d. 
Bericht 

10/10 Kinder- und Jugendzentrum München 
(2F) 

10/14 Orff-Schulwerk heute (2 F) 

10/17 Termine, Kurse 

11/9 Kurse. Bericht 

12/12 Orff-Schulwerk Gesellschaft in der 
Bundesrepubllk Deutschland e.V. 
München 

13/13 B.H.: 10. Bundesschulmusikwoche in 
München 

14/12 Kurse 

15/10 Studientagttng ehemaliger Stqdenten 
des Orff-Instituts in München 

13/22 Dannemann, Gisela: Orff-Arbeitskreis 
in Kassel 

23/23 Gersdort; Ulo: Münchner Orff..Modell­
schulen stellen sich vor 

23125 Jungmair, Ulrike: Oster kurse in Öster­
reich und der Bundesrepubllk 
Deutschland (4 F) 

24/22 Hanrieder, Otto: König Hänschen L 

24/30 Interessenten in Bonn 



25/13 Maschat, Verena: Bericht über Orff­
Schulwerk-Gesellschaft-Kurs 
(3 F.Kfe) 

26/15 Hirsch, Klaus: Herbstkurs der Orff­
Schulwerk-Gesellschaft (3 F) 

27/33 Keg1evi~ Manuela: Osterlrurs der Orff­
Schulwerk-Gesellschaft in München 
(3 F) 

28/33 Keg1evi~ Manuela: Bericht über den 
Ausbau eines Studienganges Musika­
lische Früherziehung am Konservato­
rium in Hamburg 

28/40 Carl-Orff-Medaille 

30/11 Alliger, KarIlRegner, Hermann: 
Orff-Schulwerk-Gesellschaft 

31/12 Ebert, Dieter: Carl Orff in der 
BerlinerSchuleleben~ 

31/14 Sieber, Jürgen: Musikthempie (3 F) 

31/16 Nykrin, Rudolf: München Unter­
schleißheim (2 F) 

35/30 Cubasch, Peter: Carmina Burana in 
Traunreut 

36/24 Fiilkous-BreinliiJger, C1ara: Dnun 
schlagt und singt •.. 

38/17 Alliger, Karl: Musik und Tanz und 
Erziehung 

39/32 vm: Konzertreise Ons Dorado 

39/33 Janzen, Siegfried: Pate für die Region 
Fmnken(1 F) 
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39/34 hr: Felix Hoerburger wurde 70 (1 F) 

39135 hr: Jahrtagsmesse in Andechs 

39/35 hr: Gunild Keetmann ausgezeichnet 
(1 F) 

40/42 Musik+Tanz+Erziehung. 25 Jahre 
Orff-8chulwerk Gesellschaft (1 F. Kf e) 
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Ausgehend vom gleichen "Rohmaterial" kann 
jeder seine Sprache im Erklingen neu erfahren. 
Einige Lösungen von Studierenden aus Öster­
reich, der Schweiz, Japan und den USA sollen 
das Gesagte hier noch verdeutlichen: 

=Hne. 
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when this ca t 
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t his ca ~, tha t he had, i t was black . 
he go t his old cat in a sack! 

7 7'1 '7 77 ?7-r'fY,,? 
1. aus le fruH on cueillera,dans tm panier 00 les rrettra,pour oi ou bien pour moi ou pourtous nos amis la-has . 

2 .Marvin,Marvin let me go eh! Harvin,Marvin, let me go, me-aw! ~le- aw ! Me-aw! Oh Marvio let me &0 ou t now! 
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rundherun und mehr I 

Das letzte Beispiel, gleichfalls ein "Schulwerk­
Rhythmus", wurde durch die Textunterlegung 
zu einem lustigen, von Kindern und Erwachse­
nen gerne getanzten Bewegungsspiel, das durch 
Partnerwechsel auch in großen Gruppen schnell 
Kontakt schaftt. 

n ~ n n 
z'ck-zack und g 'radeaus ist auch nicht schwer ! 

"fine 

: Ir 

D.c:.a.. F 
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Orffhatte noch vielfach Gelegenheit, Primärfor­
men des Ausdrucks zu beobachten; wie Kinder 
unverstellt ihren Körper nutzen, wie sie sich 
spontan durch Bewegung, Stimme, Mimik und 
Gestik darstellen. Heute kommen Lehrer oft 
nicht mehr in diese Lage. Medien, Modetrends 
und zeitbedingte Klischees bestimmen das Kind 
unserer Zeit. Dennoch ist auch dem sozusagen 
schon sekundär reagierenden Wesen das Ausle­
ben seiner bewegungsmäßigen, sprachlichen 
und musikalischen Primärformen möglich. Es 
gilt nur immer wieder, die seinen anthropologi­
schen und soziokulturellen Bedingungen gemä­
ßen Themen aufzuspüren. Themen, die einen 
Prozeß in Gang setzen und zum Tätigwerden an­
regen. 

Das Thema "an sich" gibt es nur als Begriff. Ge­
wählte Unterrichtsinhalte werden erst zum 
"Thema" durch das, was sie im Menschen auslö­
sen. 

Keinem Lehrer kann es abgenommen werden, 
sich aus eigenem Antrieb auf die Suche zu bege­
ben. Die Modelle des Orff-Schulwerks können 
ihm Hilfe und Anregung sein, Themen zu fin­
den, die Akte der Elementarisierung zulassen. 
Nur ftir den Schüler überschau bare, ftir ihn er­
fahrbare, genauer: "durch die Mehrheit unserer 
Sinne" erfahrbare Inhalte, gewinnen im Men­
schen Eigengestalt, wirken in ihm, können aus 
ihm "heraus-wirken". 

Dem Lehrer, der bereit ist, sich um ein tieferes 
Verständnis der pädagogischen Ideen earl Orffs 
zu bemühen, werden die Modelle im Orff-Schul­
werk zu jeder Zeit eine unschätzbare Bereiche­
rung darstellen. Er wird sie unzweifelhaft in der 
Gesamtkonzeption einer Elementaren Musik­
und Tanzerziehung als Ansatz zum neuen Ver­
ständnis eines den ganzen Menschen umfassen­
den Unterrichts begreifen lernen. 
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Elementare Musikübung. Rhythmisch-melodische 
Üb ung, Mainz 1933 

5) Werner Thomas: Musica Poetica. Gestalt und 
Funktion des OrIT-Schulwerks. Tutzing 1977 

6) Wemer Thomas: Das OrIT-Schulwerk als 
pädagogisches Modell. In: Erziehung und Wirk­
lichkeit. Jahrbuch der Bayerischen Akademie der 
Schönen Künste, München 1964 

Summary 

Contra/Y to the intentions ofCarl Olffand Gunild 
Keetman, the songs, speech pieces and instrumen­
tal settings in the collection "OIjJ-Schulwerk: Mu­
sikjür Kinder" are usually consideredfixed pieces 
for the classroom. Howevel; Olff caUs them "mo­
dels", being the result ofpractical sessions in music 
and dance improvisation, thus indicating theirpur­
pose as "sketches" orflexible outlinesforpersonal 
improvisations. 

Consequently the teacherwho uses modelsji"om the 
OIjJ-Schulwerk will have to redevelop the indivi­
dual pieces so the children can take part actively 
instead ofmerely reproducing, thus bringing them 
to life, i.e. to "elementarize" them. This action ini­
tiates a process where movement, speech, music 
and image equally strongly evoke a "fundamental 
imagination ". This means translating the language 
into imagelY, the abstract score into sound reality, 
the codes into active experience - a process which 
helps to rediscover the personal within the un­
known, the wonder within the obvious. The music 
making person involved in this creative process is 
able to release rhythmic, speech and movement ex­
pression. 



Elementare Musik 
und Sozialpädagogik 

Klaus Leidecker 

Derfolgende Beitrag enthält eine Einladung: Stel­
lung zu nehmen zu Gedanken zu einem Arbeitsfeld, 
in dem nicht wenige unserer Leser tätig sind - So­
zialpädagogik (i.w.S.) Er ist entstanden als Reak­
tion auf ein Treffen regionalerAnsprechpartnerder 
"O,jJ Schulwerk Gesellschaft" in Gräfelfing b. 
München im Januar 1988. Nicht nur im Sinne des 
Autors, sondern auch der Sache wäre es nützlich, 
wenn Herrn Leideckerzahlreiche Zuschriften errei­
chen würden. 

Die Tagung brachte vielfaltige Gesprächsakzen­
te, wertvolle gegenseitige Anregungen, ließ auch 
offene Fragen zurück - protokollarische Notizen 
sollen hier allerdings nicht das Thema sein. 
Was mir persönlich im Laufe des Treffens und in 
der gedanklichen Aufarbeitung immer deutli­
cher wurde: Das Arbeitsfeld "Sozialwesen" be­
deutet und verlangt für die elementar-musikali­
sche Konzeption und Praxis eine ganz besondere 
Akzentuierung. Als in diesem Feld tätiger Päda­
goge bekenne ich mich zwar klar zur "Idee des 
Schulwerks", doch sehe ich für eine elementar­
musikalische Sozialpädagogik besondere Ar­
beitsbedingungen und Anforderungen. 
Angesichts der Idee regionaler Arbeitskreise, die 
durch das stattgefundene Multiplikatorentreffen 
weitere Impulse bekommen hat, meine ich, daß 
auch ein thematisch gebundener - in diesem Fall 
überregionaler - "Arbeitskreis Sozialpädagogik 
in der OSG" anvisiert werden sollte. 

Um Stimmung und Bedarf in dieser Richtung 
kennenzulernen, bzw. eine Diskussionsgrundla­
ge zu schaffen, stelle ich das folgende Thesenpa­
pier vor und versuche damit einige Grundsätze 
sozialpädagogisch-musikalischen HandeIns zu 
skizzieren, wie sie sich aufgrund meines Ver­
ständnisses von Elementarer Musikpädagogik 
ergeben. 

Ich wünsche mir von Ihnen, den Lesern: Reak­
tionen - Kritik, Ergänzungen, Bestätigungen aus 
Ihrer Arbeit und Erfahrung mit sozialpädagogi­
scher Klientel. Schreiben Sie mir! - Bei genügen-

dem Interesse könnte dann früher oder später ein 
Treffen in's Auge gefaßt werden. 

Meine Anschrift: 

Prof. Dr. Klaus Leidecker 
clo Fachhochschule Darmstadt 
Fachbereich Sozialpädagogik 
Adelungstraße 51 
6100 DARMSTADT 

Elementare Musik und Sozialpädagogik -
10 Thesen zum Lesen, Nachdenken und als 
Gesprächsangebot. 

1. Der elementar-musikalische Ansatz - mit sei­
ner naturgemäßen Einbeziehung szenischer, 
graphischer, Bewegungs- u.a. Elemente - ist eine 
ideale Basis für die Arbeit mit der weit streuen­
den sozialpädagogischen Klientel: Aus diesem 
Konzept erwächst z.B. im Bereich Früherzie­
hung/Kinderarbeit eine Elementare Musik-, 
Sprach-, Bewegungserziehung, in der Jugendar­
beit das Spiel mit Percussionsinstrumenten, im 
Erwachsenenbereich (eins chI. Alten-, Behinder­
tenarbeit) eine mehr oder weniger therapeutisch 
orientierte, musikalische Gruppen- (Einzel-) ar­
beit. 

2. Der Sozialpädagoge steht vor der Aufgabe, 
durch wohlausgewählte Initiativen oder Spieli­
deen (mit musikalischen, assoziativen oder kom­
munikativen Ausgangspunkten) einen Rahmen 
zu schaffen, der es möglich macht, als Einzelner­
aIs Partner - als Gruppe, Erfahrungs- und Ent­
wicklungschancen wahrzunehmen. 

3. Ein wichtiges Experimentierfeld für Ausbil­
dung und Praxis musikalischer Sozialpädagogik 
ist die Gruppenimprovisation, die instrumental 
oder lund vokal - im Entwicklungsprozeß zu­
nächst mehr, dann weniger von Spiel-Regeln be­
stimmt - das nonverbale "Gespräch" als idealty­
pische Form anstrebt. 1) 

4. Der gerade auch im Sozialwesen wichtige 
künstlerisch-musikalische Anspruch fordert kei­
ne musikalischen Grundkenntnisse als unab­
dingbare Voraussetzung. 
Dies bedeutet nicht: musikalische Banalitäten, 
schnelle Zufriedenheit. Es heißt nur: keine An­
fangsbarrieren setzen. Im Gegensatz dazu ste­
hen die hohen Anforderungen an den Gruppen­
leiter: 
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- anteilnehmende Neugierde am Menschlichen, 
Offenheit 

- fachliche Kompetenz 
- Balance halten zwischenmusikalischer Zielset-
zung und persönlichem Wachstum mit Musik. 

5. Das Bevorzugen des eigenen "Klangkörpers" -
Atem, Stimme, (Klang-) Gesten, (Körper-) Spra­
che - dessen Klang-, Ausdrucks-, Kommunika­
tionsmöglichkeiten sind eine »Säule« musikali­
scher Sozialpädagogik. 
Der eigene Körper als Instrument bedeutet: 
- einen stärkeren Eigenbezug, kann zur psycho­
logisch bedeutsamen Erkenntnis fUhren: "Ich al­
lein bin und kann schon viel" 
- entspricht häufig der Realität sozialpädagogi­
scher Praxis. 
Ohne ein Hilfsmittel auskommen zu müssen, be­
deutet übrigens keine Technikfeindlichkeit. 

6. Musikalische Produktivität! Kreativität 
braucht "Grenzen", wie z.B. Wahl bestimmter 
Formen, Skalen, Rhythmen, Instrumentengrup­
pen. Solche und andere Beschränkungen kön­
nen wichtige Funktionen haben, z.B. 
- Grenze als Hilfe, Stütze, Geländer - an dem 
man entlang gehen kann. Totale (musikalische) 
Freiheit ist dagegen schwer zu ertragen. 
- Grenze als (An-)Forderung - volles Ausschöp­
fen einer Idee, dann erst Weitergehen. Dies se­
he ich als notwendige Reaktion auf die heutige 
musikalische Sozialisation sozialpädagogischer 
Zielgruppen, die meist von Massenmedien und 
Konsumhaltung geprägt ist. 

7. Bei allem Respekt vor dem Schulwerk als (Ma­
terial-) Fundgrube (es macht immer noch - oder 
immer wieder - etliche Neuveröffentlichungen 
entbehrlich!), wichtiger noch, gerade fUr den so­
zialpädagogischen Rahmen, ist das Schulwerk 
als Idee. Diese Idee des Elementaren läßt sich 
auch unabhängig von den "grauen Bänden" an­
hand vieler - alter und neuer musikalischer For­
men verwirklichen. - Minimal Music, Perfor­
mance, Konkrete Poesie sind Belege fUr neue 
Elementarität in der Kunst insgesamt.2) 

8. Elementare Musik in der Sozialpädagogik ist 
weniger personengebunden (d.h. hier: dem 
Werk / Konzept eines Komponisten verpflich­
tet), sondern vielmehr adressaten-, situations­
und bedürfnisorientiert. 
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9. Dadurch, daß sozialpädagogisch-musikalische 
Arbeit einen Ausgleich zwischen musikalisch­
thematischem Anspruch und den Bedürfnissen 
und Defiziten des Einzelnen sowie der Gruppe 
als Ganzes anstrebt, gelingt ihr ein Brücken­
schlag zwischen Musikpädagogik und Musikthe­
rapie. 

10. Durch vielfaItige Aus- und Fortbildungsin­
halte ist der Sozialpädagoge nicht auf rein musi­
kalisch-kreative Kompetenz verpflichtet. Dies ist 
Gefahr und Chance zugleich. Dann, wenn er sich 
vor oberflächlichem "Verzetteln" hütet, können 
Zusatzqualifikationen im Bereich Klientenzen­
trierte GesprächsfUhrung, Themenzentrierte 
Interaktion etc. mithelfen, seine Handlungskom­
petenz zu erweitern. 

Anmerkungen: 

1) Vgl. zu den Thesen 1,2,3: Klaus Leidecker, Artikel MUSIK, 

in : Wörterbuch SOZIALE ARBEIT, hrsg. v. Dieler Kreft und 

Ingrid Mielenz, Weinheim und Basel, 1988. 

2) Vgl. dazu auch Diether de la Motte, Musik bewegt sich im 

Raum, Moeck-Verlag, Celle 1987, S. 5. 

Summary 

The above mücle is dedicated to the area olCom­
munity Work, where a considerable number olthe 
teachers 01 Music and Dance Education are in­
volved. ('Sozialpädagogik' encompasses all peda­
gogical processes outside school). The author des­
cribes in ten propositions the connection between 
Fundamental Music Education and 'Social Peda­
gogy', inviting the readers to share theirexperiences 
with him. Among others he mentions group music 
improvisation, expands on its prerequisites and 
means 01 expression and gives hintslor its applica­
tion. The author stresses the importance 0/ aflex­
ible approach, taking into consideration the needs 
olthe respective groups. Oljf-Schulwerk can inspire 
such workwith its tangible material and its idea 01 
the 'elementmy'. 



Berichte aus aller Welt 
Reports from all the world 

ARGENTINIEN 
Kurse von lose Posada 
Bereits in den Orff Schulwerk Informationen 40 
wurde über die Entwicklung der Arbeit mit An­
regungen des Schulwerks in Argentinien berich­
tet. Seit 1969 hat Jose Posada regelmäßig Kurse 
in verschiedenen Städten Argentiniens geleitet. 
Viele dieser Kurse für Pädagogen fanden im 
CRAM (Centro Ricordi de Asesoriamiento Mu­
sical) in Buenos Aires statt. Die Veranstaltungen 
wurden unterstützt vom Musiklehrerverein (Lei­
tung Prof. Zubrinsky) und Prof. Guillermo 
Graetzer. 

Seminare haben auch in Provinzstädten wie Cor­
doba, Rosario und Ayacucho stattgefunden. 
Zum Teil konnten Aufbaukurse angeboten wer­
den, sodaß sich die Teilnehmer im Laufder Jahre 
ein solides Wissen und Können aneignen konn­
ten. In Fachgesprächen konnte Prof. Posada mit 
Freude feststellen, wie wertvoll die Anregungen 
von Orff und Keetman für die Arbeit in Argenti­
nien sind und wie gut sich die Arbeit mit diesen 
Impulsen entwickelt hat. 
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BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 

"Ganz einfach, aber wie?" 
Osterkurs der Orff-Schulwerk 
Gesellschaft in Marktoberdorf 

Es kamen 60 Teilnehmer, und damit war das gro­
ße Haus der Musikakademie Marktoberdorfvoll 
ausgebucht. 
Wie wir aus Gesprächen mit den Kursteilneh­
mern schließen konnten, haben sich viele gerade 
durch den Titel des diesjährigen Kurses ange­
sprochen gefühlt. 

Das Vormittagsprogramm machte alle Teilneh­
mer mit verschiedenen Inhalten elementarer 
Musik- und Tanzerziehung bekannt. Dabei gab 
es drei Schwerpunkte: 
1. Elementares Musizieren (Reinhold Wir­
sching) 
2. Bewegungsgestaltung und Tanz 
(Cornelia König) 
3. Vokales Gestalten (Peter Cubasch). 

Am Nachmittag konnten die Teilnehmerwählen 
zwischen: Spielpraxis der Orff-Instrumente (Ma­
ria Kogelnik-Windisch), Bewegungsimprovisa­
tion (Cornelia König), Jazz und Pop (Reinhold 
Wirsching), Musik und Bewegung (Peter Cu­
basch), Puppenspiel (Anja Herbener und Colo­
man Ka1l6s). 
Das Abendprogramm mit offenem Singen und 
Tanzen war diesmal durch eine Werkeinführung 
in die "Carmina Burana", bei dem auch das Vi­
deo einer Inszenierung der Carl Orff-Volksschu­
le Traunwalchen gezeigt wurde, bereichert. 

Als uns am Abschlußabend einige Teilnehmer 
des Kurses aufforderten, mit einem Sammelsu­
rium von Altkleidern und Haushaltsgegenstän­
den etwas "ganz Einfaches" zu gestalten und in­
nerhalb von 15 Minuten zur Autftihrungzu brin­
gen, kamen wir auf die Idee, "magische Bilder" 
aus der "Carmina Burana" zu spielen. 

Peter Cubasch und Coloman Ka1l6s 
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Puppenspiel 

Vier Nachmittage lang haben wir Zeit, Puppen 
zu bauen und mit ihnen zu spielen. Wir, das sind 
Coloman Kall6s und Anja Herbener, beide Pup­
penspieler und zwei Gruppen von 9 und 11 Teil­
nehmern. 

Über spontanes Spiel mit bereits vorhandenen 
Handpuppen lernen wir uns gegenseitig kennen 
und diskutieren über "Kasperltheater", Rollen­
spiel, Formen des Puppenspiels und ihre Kli­
schees. Auch über Schwellenängste wird gespro­
chen und der Hoffnung, einige davon abbauen 
zu können. In einer Gruppe entsteht aus dem 
Stegreif ein bühnenfertiges Antimärchen. 
Am zweiten Nachmittag stürzen sich die Teil­
nehmer ins Bastelvergnügen. Kochlöffel, Glüh­
birnen, Stoffe, Bast und Fell, Draht, Werkzeug, 
Farben; alles ist da, nur die Nähnadeln fehlen! 
Das passiert uns bestimmt nie wieder! 
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Das Bettuch an der Wäscheleine, hinter dem wir 
zunächst gespielt hatten, tritt in den Hinter­
grund, und das Zimmer verwandelt sich in eine 
Werkstatt, in der auch noch am Abend und in der 
Mittagspause eifrig gearbeitet wird. Eine Kinder­
gärtnerin bringt wahre Schätze mit: Kartons vol­
ler Stoffreste, Wolle und Perlen ergänzen unsere 
Materialien und lassen den Raum zu einer Fund­
grube werden! 
Am dritten Tag bevölkern viele neue, unbekann­
te Gestalten die Musikakademie und lassen sich 
stolz von den "anderen" Kursteilnehmern be­
wundern. Letzte Stiche werden noch genäht (in­
zwischen haben wir auch die fehlenden Nadeln 
besorgt) und wichtige Details geklärt: soll sie nun 
Augen bekommen oder lieber doch nicht? 
Nun geht es los: Die meisten Figuren haben 
schon Namen, zum Teil auch einen bestimmten 
Charakter. Sie tun sich in Grüppchen zusammen 
und entwickeln eine erstaunliche Eigendyna­
mik. Herrliche Spielszenen entstehen und auch 
Musik, zum Teil sogar Verse werden dazu ge­
macht. Von Angst ist nicht mehr die Rede. 



Wir proben fUr den Abschlußabend am Samstag: 
Auftritte und Abgänge, choreographische 
Abläufe werden ausprobiert, musikalische Moti­
ve werden entwickelt, festgelegt, wieder verwor­
fen, einzelne Szenen wieder und wieder gespielt. 
Um der Wirkung der Figuren willen entscheiden 
sich die Teilnehmer doch fUr eine verdeckte 
Spielweise und verschwinden hinter dem Bet­
tuch. Neben der praktischen Arbeit gab es aber 
auch immer wieder Diskussionen über die ver­
schiedenen Spielmöglichkeiten mit oder ohne 
Sprache, mit oder ohne Musik und über die Wir­
kung des Puppenspiels speziell auf Kinder. 

Anja Herbener 

ITALIEN 
Ines Long Alabiso (Orff-Institut 1975176) be­
richtet aus Riesi / Caltanisette (Sizilien), wo seit 
nunmehr 12 Jahren am Kindergarten und Volks­
schule "Monte degli Ulivi" mit Anregungen des 
Orff-Schulwerks gearbeitet wird. 
Das Zentrum verfUgt über ein großes Instrumen­
tarium, das sowohl von den Kindern mit großer 
Freude verwendet wird, als auch in der Fortbil­
dung der 10 Lehrer der Schule eingesetzt wird. 

In Ragusa / Sizilien fUhren Ines Long Alabiso 
und Helene Bataillard seit 3 Jahren Fortbil­
dungskurse fUr Kindergärtnerinnen in Musik­
und Bewegungserziehung durch. Es wäre er­
wünscht, mehr Kontakt zu anderen Stellen in Ita­
lien zu haben und Informationen auszutau­
schen, wo derartige Kurse stattfinden. In Sizilien 
sind Lehrer und Kindergärtnerinnen mit Freude 
und großem Interesse dabei. 

Margarida Amaral hielt vom 8. - 10. April 1988 
ein Wochenendseminar mit 45 Teilnehmern im 
"Centro Studi di didattica musicale - Roberto 
Goitre" in Sommariva Bosco/Torino mit dem 
Titel "Die Rolle des Tanzes im Musikunterricht". 
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SCHWEIZ 
Osterkurs 
mit Siegfried Lehmann 

Vom 4. bis 9. April fand im Rütimattli bei Sach­
seIn der diesjährige Osterkurs der Orff-Schul­
werk-Gesellschaft Schweiz statt. Da die Zahl der 
Anmeldungen leider den Erwartungen nicht 
entsprach, mußten wir auf die schweizerischen 
Referenten verzichten und fUhrten den Kurs al­
lein mit Siegfried Lehmann aus Berlin durch. Er­
leichtert wurde uns dieser Entschluß durch die 
Tatsache, daß alle Teilnehmerinnen auf der 
Grundschulstufe unterrichten, so daß ein ein­
heitlicher Lehrgang möglich wurde. 

Die Konzentration auf ein Thema, nämlich die 
Arbeit mit dem Orff-Instrumentarium in der 
Schule, ergab eine intensive und gewinnbringen­
de Woche, wobei die Einzelnen dank individuel­
ler Betreuung sehr viel profitieren konnten. Zu­
nächst ging es um das Kennenlernen, die Spiel­
weise und die Einsatzmöglichkeiten der Instru­
mente, dann um gemeinsames Singen, Spielen 
und selber Erarbeiten von Sätzen, vorerst penta­
tonischen Liedern, dann mit zunehmender Si­
cherheit auch mit Hauptstufenharmonik. Didak­
tische und organisatorische Fragen des erfolgrei­
chen Unterrichtens kamen dabei immer wieder 
zur Sprache. 

Damit die Köpfe nicht allzusehr ins Rauchen ka­
men, tanzten wir von Zeit zu Zeit Tänze aus der 
Tanzchuchi, und Therese Reichen bewegte uns 
zweimal in freien Formen. 

Ernst Weber 
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Aus dem Orff-Institut 
From the Oift Institute 

Glückwunsch, Hermann Regner! 

Am 12. Mai 1988 feierte er seinen 60. Geburts­
tag. Die Entwicklung des Orff-Instituts wie des 
Orff Schulwerks in aller Welt ist mit seiner Per­
son auf das Engste verbunden. 

Es ist hier aber nicht der Ort, um sein Wirken 
auch nur in Umrissen zu beschreiben, und seine 
auch heute auf die Zukunft gerichtete Tätigkeit 
legt es überhaupt nicht nahe, irgend eine Art von 
Zwischenbilanz zu ziehen. 
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Hermann Regner hat viele Freunde und Bekann­
te in aller Welt. Seine Freunde im Orff-Institut 
feierten mit ihm durch ein Konzert, in dem aus 
Werken von ihm musiziert und dazu getanzt wur­
de. Viele Leser werden einzelne dieser Werke 
kennen und sich mit deren Titeln vielleicht sogar 
an Szenen aus ihrem eigenen Unterricht erin­
nern. Gespielt wurde u.a. aus den ,,50 Etüden ftir 
Schlagwerkensemble", ,,6 leichte Schlagzeug­
trios", ,,5 Stücke ftir Schlagzeugensemble", ,,8 
Miniaturen ftir Blockflöte und Altxylophon, Alt­
metallophon oder Baßxylophon", aus der szeni­
schen Musik "Clown geht flöten", den "Klavier­
notizen", "Changing Patterns ftir 8 Congas", 
"Traumliedern" (ftir gemischten Chor, nach Ge­
dichten von Catarina Carsten), und zu Musik aus 
dem Zyklus "Im Windschatten des Traums" 
(Nachtstücke ftir Streichorchester). 

Ein kleiner blühender Apfelbaum, der viele 
Früchte bringen soll, war das Geschenk der Leh­
rer des Institutes - ein Wunschsymbol ftir Her­
mann Regner in seiner weiteren Zukunft - mit 
Orff-Institut und Orff Schulwerk. 



Hermann Regner hat ein Buch geschrieben mit 
dem Titel "Musik lieben lernen", das bald er­
scheinen wird. Es mag in seinem Sinne sein, statt 
einer rückwärts orientierten Würdigung seines 
Werkes mit ihm vorauszuschauen: durch einen 
kurzen Vorabdruck. Daß es bei Hermann Regner 
im Rahmen erzieherischer Überlegungen im­
mer auch um die reflektierte Betrachtung von 
Vergangenheit gehen muß, weiß jeder, der ihn 
näher kennt. 

'Backe backe Kuchen' 
Über Schwierigkeiten 
mit Texten 
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Vorabdruck aus dem im Herbst 1988 erscheinen­
den Buch "Musik lieben lernen" von Hermann 
Regner. (Mit freundlicher Genehmigung der Ver­
lage Piper /Schott) 

Schon als kleines Kind habe ich dieses Lied ge­
sungen: 

Backe backe Kuchen, 
der Bäcker hat gerufen. 
Wer will guten Kuchen backen, 
der muß haben sieben Sachen: 
Eier und Schmalz, 
Zucker und Salz, 
Milch und Mehl, 
Safran macht den Kuchen gel. 

Ich erinnere mich, daß es nicht einfach war, alle 
sieben Sachen im Gedächtnis zu behalten und 
die richtige Reihenfolge zu singen. Safran hat 
meine Mutter nie in den Kuchen getan. Ich habe 
sie auch nicht gefragt, was Safran ist. Sie hat es 
mir nicht erklärt. Wir haben gemeinsam von Sa­
fran gesungen. Ich glaube, daß ich als Kind auch 
nie darüber nachgedacht habe, was 'gel' bedeu­
tet. Viel später, als ich mit einer Gruppe von Kin­
dern dieses Lied gesungen und gespielt habe, 
wußte ich was Safran ist, und daß dieses Gewürz 
den Bäckereien beigegeben wird, um sie schön 
gelb zu machen. Als aufgeklärter Jungpädagoge 
habe ich das den mir anvertrauten Kindern er­
klärt und ich habe ihnen ein Päckchen Safran 
zum Anschauen mitgebracht. Sie sollten wissen, 
wovon sie singen! Es hat sie aber nicht interes-

siert. Weder meine Erklärungen noch der echte 
Safran im Papierchen haben Eindruck gemacht. 
Die Kinder haben dieses geheimnisvolle Wort 
auch ohne sachliche Erklärungen 'verstanden', 
in eine Beziehung gebracht zum Backen, zum 
Kuchen, zu unserem Lied. 

Diese Geschichte darf nicht mißverstanden wer­
den. Sie soll nicht bedeuten, daß es bei den ange­
botenen Liedern für Kinder nicht auf den Text 
und seine Verständlichkeit ankommt. Sie will 
aber sagen, daß es offenbar in alten und neuen 
Texten nicht nur um realistisches Verstehen von 
Wortbedeutungen ankommt. Damuß es noch ei­
ne andere, direkt auf die Seele des Menschen wir­
kende Qualität geben. 

Ene bene Bohnenblatt, 
wieviel Küh sind noch nicht satt? 
Sieben Geiß und eine Kuh. 
Sankt Peter schlägt die Stalltür zu 
und schmeißt den Schlüssel übern Rhein: 
morgen wird schön Wetter sein. 

Nur noch wenige unserer Stadtkinder haben Be­
ziehungen zu Bohnenblättern, zu Geißen und 
Kühen. Sankt Peter ist nur noch eine Gipsfigur in 
der Kirche. Und das Wetter wird im Fernsehen 
gemacht. Wozu also solch ein Text? 

Ene bene : eins zwei - so fängt das Zählen an; be­
ne heißt auch gut. Eins, Eins-sein ist gut? 'Ene 
mene mente' oder 'Ene me ne Tintenfaß' - da 
gibt es eine Reihe von Kinderversen, die so ähn­
lich angehen. Sollen wir einen Philologen fra­
gen? Woher das kommen und was es bedeuten 
könnte? Ich glaube, solche Versuche einer Erklä­
rung würden das Geheimnis zerstören, würden 
die Magie austreiben. Ich habe als Kind den 
Reim vom Bohnenblatt geleiert, habe nicht ge­
fragt, was Sankt Peter im Stall zu suchen hatte 
und warum er den Schlüssel über den Rhein, den 
ich noch nie gesehen hatte, schmeißt. Fast fünf­
zig Jahre später bin ich dann einmal im Schwarz­
wald gewandert. Am Waldrand stand ein Stein, 
ein Grenzstein. Keine Aufschrift, aber zwei ge­
kreuzte Schlüssel waren eingemeißelt. Obwohl 
es noch ein ganzes Stück bis zum Ort St. Peter 
war, habe ich verstanden, daß hier an dieser Stel­
le der Wald des Klosters St. Peter begann. Entwe­
der im Religionsunterricht oder beim Besichti­
gen einer Kirche war mir schon aufgefallen, daß 
der Apostel Petrus oft mit einem Schlüssel abge-
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bildet wird. Die Begegnung mit dem Stein am 
Waldrand hat mich dann veranlaßt, darüber 
nachzulesen, warum St. Peter einen Schlüssel in 
der Hand trägt. Die Freude war groß, als ich im 
Evangelium des Matthäus (16,16-19) entdeckte, 
daß Jesus zum Apostel sagt: 'Und ich will dir des 
Himmelreichs Schlüssel geben.' Jetzt erst wurde 
mir ein Bild erklärt, das mir aus einem Kinder­
reim bekannt war, und das ich mir innerlich 
schon damals 'als Bild' vorgestellt habe - und mit 
dem ich alle anderen Petrusdarstellungen, die 
ich in meinem Leben gesehen habe, verglich. 

Dem jeweiligen Lebensalter angemessene Wei­
sen des Erkennens gehen oft zurück auf Bilder, 
die aus der Kindheit stammen. Damals sind sie in 
die Seele gefallen, wurden mit Gefühlen verbun­
den und haben geholfen, die Welt sich vorzustel­
len. 

Warum wohl so viele Kinder monatelang Schlüs­
sel mit sich herumtragen, ohne Schlüssel fast 
nicht leben können? Ich habe mir das bei unse­
ren Kindern und Enkeln oft überlegt. Jetzt - nach 
der Beschreibung meiner Erlebnisse mit St. Pe­
ter und dem Schlüssel - könnte ich mir sogar 
denken, daß es diesen Kindern gar nicht um die­
sen bestimmten Schlüssel geht, den sie unbe­
dingt und sofort haben müssen, sondern um das 
Instrument zum Aufschließen der Welt und des 
Himmels. Könnte es nicht sein, daß solche Ah­
nungen im Menschen wirken, lange bevor der 
Intellekt uns Möglichkeit oder Unmöglichkeit 
solcher Bedeutungen erkennen läßt? 

Alte Kinderreime haben ihre eigene Logik. Sie 
können nicht erklärt werden. Sie erklären sich 
selbst. Dann, wenn die Zeit gekommen ist. 

Es gibt aber nicht nur die seit Jahrhunderten 
überlieferten Texte, sondern in unserer Zeit 
kommen täglich neue Verse, neue Lieder dazu. 
Noch nie sind so viele Bücher und Platten und 
Kassetten mit Kinderliteratur verkauft worden. 
Da ist dann die Rede vom Baggerführer Willibald 
und vom Wunsch, Flugzeugführer zu werden. Es 
ist theoretisch richtig, die Kinder in unsere Welt 
führen zu wollen, sie in unseren Geschichten, 
Gedichten und Liedern mit Menschen unserer 
Zeit, mit Maschinen, Wolkenkratzern und Rake­
ten bekannt zu machen. Gehört zu diesem Bild 
der Wirklichkeit dann auch ein Lied vom Wald­
sterben und vom Gift in Luft, Wasser und Erde? 
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Ich kann nur Fragen stellen, kann keine Antwort 
geben. Die müssen meine Leser für sich ent­
scheiden, mit sich selbst ausmachen. 

Einen Gedanken aber will ich noch anschließen. 
Ein Reim, ein Lied, ein Bild - das haben wir 
schon beschrieben - reicht bei einem kleinen 
Kind tiefer als ein Gedanke, den wir Erwachse­
nen 'bearbeiten' können. Beim Hineinwachsen 
in diese Welt können wir unseren Kindern viele 
Erlebnisse nicht ersparen, Erlebnisse, die sie be­
drohen und ihnen Angst machen. Ich meine, wir 
sollten unseren Kindern einen psychischen 
Raum der Geborgenheit sichern. Von da aus 
wird es leichter sein, auf Erkundung zu gehen 
und mit Eindrücken fertig zu werden, die verstö­
ren und erschrecken. Ein Kind, das den Wald 
nicht als lebendig, beruhigend, grün und schat­
tig, auch dunkel und unheimlich, bewohnt von 
großen und kleinen Tieren, kennt, wird unser La­
mento über das Waldsterben gar nicht verstehen 
können. Wenn wir aus Angst, wirklichkeitsfremd 
geschimpft zu werden, das Schöne nicht mehr se­
hen und fühlen, hören und denken lehren, wie 
soll da ein Jugendlicher den Grad an Häßlichkeit 
und Verzerrung unserer Welt ermessen? 



Congratulations, 
Hermann Regner! 
On May 12, 1988 Hermann Regner celebrated his 
60th birthday. The development ofthe OlffInstitute 
and the Olff-Schulwerk all over the wor/d is c/osely 
connected with this gifted person. 
This is obviously not the place to describe his merits 
even in broad terms. His work is geared toward the 
future. 

Hermann Regner has many ji"iends around the 
wor/d. His /riends at the Olff Institute celebrated 
with him in a concert peljormance of some of his 
werks - playing, singing and dancing. Many 
readers will befamifiar with some ofthese works 
and, reading the titles,perhaps be reminded oftheir 
c/asses here at the Institute. Among others, there 
were excelpts /rom various compositions for per­
cussion ensemble, "Eight Miniaturesfor Recorder 
and Olff-Instruments", "Changing Patterns for 8 
Congas", the cycle ofshort piano pieces "Klavierno­
tizen ", the scenie composition "Clown gehtflöten", 
"Traumlieder"for mixed choir ajterpoems by Ca­
tarina Carsten, and Barbara Haselbach's choreo­
graphy ofparts of a cyclefor string orchestra, "Im 
Windschatten des Traums ". 

A young apple tree in biossam with the hope of 
bearing much/ruit in thefuture - this was the gift 
that the teachers of the Institute gave him. It was 
meant as a symbol of all the good wishes for Her­
mann Regner'sfuture, with the Olff Institute and 
the Olff-Schulwerk. 

Hermann Regner has written a book calfed "Musik 
lieben lernen" ("Learning to love music") which 
will be pubfished soon. I trust that he agrees we 
shouldjoin him in looking ahead instead ofgiving a 
retrospective of his work, so we include an excelpt 
ji'om his new book. It is deal' to evelyone who 
knows Hermann Regner weil, that whenever he 
reflects on education, he draws on the richness of 
the past. 

Austausch mit der 
Franz-Liszt-Akademie 
in Budapest 
Das OriT-Institut hat einen offiziellen Austausch 
mit der Musikpädagogischen Abteilung der 
Franz-Liszt-Akademie in Budapest durch­
geflihrt. 4 Lehrer (Judith Barta, Wolfgang 
Brunner, Thomas DemarmeIs, Rudolf Nykrin) 
und 13 Studenten fuhren vom 27.2. - 4. 3. 1988 
nach Ungarn, der Rückbesuch einer etwa gleich 
großen Gruppe (Leitung: Prof. Gabor Mihaltz) 
erfolgte bereits eine Woche später, vom 13. 3. -
18.3.1988. Der kurze Abstand zwischen den Be­
suchen ermöglichte es, an den anfangs 
gefundenen Kontakten beim Rückbesuch direkt 
und intensiv anzuknüpfen. 

Wir bekamen in Budapest vor allem Einblicke in 
zwei bedeutende Teilbereiche der ungarischen 
Musikerziehung: 

- den Solfege-Unterricht, einen "Verbund" von 
Gehörübung und Musikkunde auf der Basis 
rhythmischer und melodisch-harmonischer Vo­
kalerfahrung (Taktsprache, relative Somisation). 
"Solfege" heißt der Gruppenunterricht Ger Kin­
der in Ungarn (wir erlebten ihn an Musikschu­
len; er kennzeichnet aber auch den Musikunter­
richt an ungarischen Volksschulen) sowie ein 
Fach, das angehende Instrumentalisten bis in ihr 
Hochschulstudium hinein begleitet. 

- Instrumentalunterricht und instrumental / vo­
kale Ausbildung bildeten den zweiten Erkennt­
nisbereich. Wir sahen erstaunliche Ergebnisse: 
Kinder verschiedenen Alters, die quer durch die 
Musikstile mit Freude, Ernst und Können musi­
zierten, und wir bekamen beispielhafte Einblik­
ke in die sachlich-konsequente Methodik bis in 
den Rahmen der Musikhochschule hinein. 

Die Arbeit beginnt in der Musikschule mit etwa 
5-jährigen Kindern. Sie werden im Kindergarten 
danach ausgesucht, ob sie bereits gut nachklat­
schen und sauber einige Lieder vorsingen kön­
nen. Diese Kinder erhalten fortan intensivste 
Förderung: 2 Wochenstunden Solfege, daneben, 
normalerweise im Alter ab 7 Jahren (aber auch 
schon früher), Instrumentalunterricht (zweimal 
die Woche), später evtl. auch Unterricht im En­
semblespiel. Es istleichtmöglich, daß die Kinder 
überdies eine der 180 ungarischen Volksschulen 
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mit erweitertem Musikunterricht besuchen, mit 
täglich einer Musikstunde. - Der vielgelobte Er­
folg der ungarischen Musikerziehung basiert al­
so zum Teil auf einer systematisch aufbauenden 
Methodik, gerichtet an offenbar befiihigte Kin­
der, zum anderen auf einem quantitativ relativ 
hohen Unterrichtsantei!. 

Wir machten uns viele Gedanken über die 
Grundbedingungen einer solchen planmäßigen 
Musikausbildung: Primat der Begabtenförde­
rung, daneben aber auch die Erfüllung eines 
staatlich präzise geregelten Bildungsauftrages, 
wobei etwa Eingangsprüfungen an Konservato­
rien oder an der Hochschule, die frühzeitig in den 
Blick genommen werden, ftir Kinder und Lehrer 
hochgesteckte Unterrichtsziele angeben. 
- Bei uns dagegen scheint stärker die Breitenför­
derung im primären Auftrag der Musikerzie­
hung zu liegen, weiter die Akzeptanz der stilisti­
schen Vielfalt von Musik (inc!. den Musikwelten 
der Jugendkultur, für deren offizielle Wahrneh­
mung wir bei unserem Besuch kaum Anzeichen 
feststellen konnten). 

Wirwaren auch eingeladen, über Land zu fahren: 
zur Musikschule in Kiskörös, ca. 120 km südlich 
von Budapest, wo uns eine komplette, fidele 
Blaskapelle, gebildet aus Musikschülern, be­
grüßte, und wo wir gleichsamfamiliär aufgenom­
men wurden: Hier gibt es, eine Ausnahme ftir 
Ungarn, eine Orff-Gruppe und viele Schulwerk­
Instrumente. Darauf spielen hauptsächlich Kla­
vierschüler, die dabei eine Kompensation ihres 
Einzelunterrichts erfahren sollen. Vor allem wer­
den Stücke aus dem Orff Schulwerk einstudiert, 
die von ungarischen Musikern für die Gruppe 
z.T. neu arrangiert wurden. Im zweiten Schritt, 
erklärte uns Frau Dr. Katalin Fodor, Leiterin der 
Gruppe, auf Nachfrage, seien ungarische Kom­
ponisten um die Komposition neuer Stücke ge­
beten (wir konnten ansprechende und auch die 
musizierenden Kinder animierende Beispiel hö­
ren). Dann würde man auch versuchen, die Kin­
der selbst gestalten zu lassen. 

Eine solche Zielschilderung erstaunte uns natür­
lich, denn Improvisation und persönliche Arti­
kulation bezeichnen bei uns Grundziele. Im 

Fotos: Ute Hansalek 
Die Blaskapelle der Schüler der Musikschule Kiskörös empfängt die Besucher. 
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Frau "Mariza" György führt Kinder und Besucher 
mit Handzeichen in die ungarische Musik ein. 

Hintergrund stehen wohl unterschiedliche Be­
stimmungen der Musikausbildung (in Ungarn 
eine realistische Orientierung an den Rollen und 
Aufgaben eines Orchestermusikers ) wie auch ge­
sellschaftlich geprägte Grundvorstellungen. In 
manchen Gesprächen wurden wir andererseits 
daraufhingewiesen, daß in Ungarn die Improvi­
sationsfahigkeit sehr wohl aus der hochentwik­
kelten Auffassungs- und Reproduktionsfahigkeit 
folgen könne, und die Budapester Studenten ver­
sicherten uns, daß Jazzimprovisationen (dieja in 
der Tat zu einem nicht geringen Teil angewand­
tes "Stil-Erfassen" sein können) ihnen allen nicht 
viel Schwierigkeiten bereiten. (Die Frage der 
Voraussetzungen einer wirklichen Improvisa­
tionsfahigkeit ist sicher rur uns selbst gründlich 
zu überdenken.) 

Auch das Kodaly-Institut in Keskemet besuch­
ten wir kurz. Es ist in einem ehemaligen Kloster 
untergebracht, die Studenten können in den ur­
sprünglichen Klosterzellen wohnen. Das Gebäu­
de atmet Stille, Ernst, Konzentration, die wissen­
schaftliche Aussstattung ist beachtlich. In ein­
jährigen Studien können hier Interessierte gegen 
Gebühr eine Qualifikation in Fächern wie Solmi­
sation, Methodik, Musiktheorie, Chorleitung, 
Stimmbildung, Kammermusik u.a. erhalten. (Es 
gibt dort auch Sommerkurse.) 

Der Hochschulaustausch macht uns bis heute in 
positivster Weise nachdenklich. Das ungarische 
Musikerziehungssystem hat eine konsequente 
Methodik und einen klaren inhaltlichen Auftrag 
und bedient sich bei seinen offensichtlichen Er­
folgen einfachster Mittel (z.B. hinsichtlich der 
notwendigen Unterrichtsmaterialien). Viele Er­
lebnisse forderten uns wie von selbst auf, die Fra­
ge nach der eigenen Zielsetzung, den Arbeits­
weisen und Ergebnissen unseres Unterrichtens 
zu bedenken. 

rn 
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reflections 

Belgien / Flandern 
MJ Musicerende Jeugd VZW Nieuws -
Orff-Schulwerk Vereniging 
Nr. 33 Januar /März 1988. 

Der Hauptartikel in dieser Nummer gibt ein Bei­
spiel einer Musikstunde für geistigbehinderte 
Kinder, die die Autorin Beatrijs Jonniaux mit 
vielen Noten- und Textvorschlägen versehen 
hat. Das beiliegende Liedblatt ist diesmal ein 
Minnelied, der Text stammt aus dem 12. Jahr­
hundert, der vierstimmige Satz von einem jun­
gen, zeitgenössischen Komponisten. 

Frankreich 
Cahiers de PMagogie Musicale, No. 9, 
premier semestre 1987 

vm 

Der Leitartikel zum Thema "Imaginaire, com­
munication, improvisation" von Franyoise Gre­
nier geht aus von der psychologischen Situation 
des Volksschulkindes, seiner Phantasiewelt und 
der Unterrichtssituation. Vorschläge für Spiele, 
die aus einer Realsituation heraus entstehen 
können, runden den Beitrag ab. 

Ein Beiblatt informiert über die Aufbaukurse im 
Bereich der Erwachsenenbildung sowie im Mu­
siktherapeutischen Bereich, die die französische 
Orff-Schulwerk Gesellschaft neben den regelmä­
ßigen Kinderkursen anbietet. 

vm 

Kanada 
Ostinato, Music for Children - Carl Orff, Canada -
Musique pour enfants 
Bulletin No. 37, September 1987 

Eine Reihe interessanter Artikel befassen sich 
mit verschiedenen Problemen im Unterricht: A 
Musical Question (D. Otto-Spence), Meeting the 
Challenge of the Boy's Changing Voice (M. 
Rhoads), Recorders and their use in Orff School 
Music Programs (1. Berarducci), A la decouverte 
de mots-sons et emotion du langage (D. Claisse), 
Is our System consistent with the Way in which 
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the Brain Functions? (Report on a lecture by Dr. 
L. Thurman), Why? How? What? AChoral 
Workshop with Barbara Clark (M. Jansen), and 
"A Great, Wonderful, Exciting Day" (How the 
Manitoba Chapter Organized its first Children's 
Day). 

vm 

Portugal 
Boletirn da Associa~äo Portuguesa de Educa~äo 
Musical, Abri! / Junho 1987 

Das dreimal jährlich erscheinende Mitteilungs­
blatt der Portugiesischen Gesellschaft für Musik­
erziehung enthält einen ausführlichen Artikel 
von Maria de Lourdes Martins über "Carl Orff -
der Pädagoge. Assimilierung seiner pädagogi­
schen Prinzipien und ihr Einfluß auf die aktuel1e 
Welt." Dieser Beitrag istgleichzeitig eine kurzge­
faßte Geschichte der Rezeption der Schulwerk­
Ideen in Portugal. 

hr 

Vereinigte Staaten von Amerika 
Tbe Orff Echo. Quarterly Publication of the Orff 
Schulwerk Association. Volume XX. Number 3. 
Spring 1988 

Die ehemalige Teilnehmerin am Special Course 
des Orff-Institutes, Carolee Stewart, veröffent­
licht einen Artikel über "Beyond Sixth Grade", 
sehr frei übertragen: "Orff in der Sekundarstu­
fe" . Sie hat vier prominente Lehrerinnen über ih­
re Erfahrungen in dieser Schulstufe, also mit Ju­
gendlichen, die älter als 12 Jahre sind, befragt. 
Die Antworten geben ein sehr realistisches Bild 
von den Freuden und Frustrationen, die Lehrer 
bei ihrer Arbeit betreffen. 

Der Artikel ist ein erster Anstoß, dieses Thema 
ins Bewußtsein der Leser zu rücken, sie zu Reak­
tionen herauszufordern. 

Die Amerikanische Orff-Schulwerk Gesellschaft 
feiert 1988 ihr zwanzigjähriges Bestehen. Ein 
kurzer und bescheidener Artikel von Arnold 
Burkhart, dem Initiator, beschreibt die ersten 
Schritte, die zur Gründung dieser inzwischen 
großartig organisierten und in den Vereinigten 
Staaten und darüber hinaus bedeutungsvollen 
Organisation geführt haben. 
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NEUERSCHEINUNGEN 
NEW PUBLICATIONS 

COLIBRI 
Musik zum Tanzen, Spielen und Darstellen 
Kompositionen und Arrangements von Jose Posa­
da und Herby Neumann. Spiel- und Tanzbeschrei­
bungen von Jose Posada. 

Fidula Verlag, Boppard / Rhein und Salzburg 

Colin Evans: 

STRIKE IT RICH! 
Music with a beat far C1assroom Instruments aus 
der Reihe BEATERS, Schott London, ED 12290 
(Stimmen fiir die Spieler: ED 12290-01) 

Nachdem wir erst in dervorangegangenenAusgabe 
übel' ein Heft diesel' Reihe mit dem Titel "Jazzxylo­
phone" berichtet haben, liegt schon wieder ein Bei­
tragvO/; der Schülern zwischen 9 und 15 Jahren si­
chel' Spaß machen wird. Colin Evans hat einige Ti­
tel aufgeschrieben, die er mit Kindern im Klassen­
zimmer entwickelt hat. Rhythmik und Harmonik 
gehören in den Bereich der Popularmusik, die Me­
lodik vermeidet auch gängige Wendungen der letz­
ten 20 Jahre in diesel' Branche nicht. 

hr 

Arthur Honegger: 

ICH BIN KOMPONIST 

Gespräche übel' Beruf, Handwerk und Kunst 
Atlantis Musikbuch- Verlag AG Zürich 
ISBN 3-254-00135-4 

1952 ist diese Ausgabe zum ersten Mal erschienen. 
Jetzt wurde sie neu herausgegeben. Ein Buch eines 
gescheiten, aufrichtigen und einfühlsamen Men­
schell, der über sein Werk, über Musik als Beruf, 
Geschäft und geistige Kunst etwas zu sagen weiß. 

Waltel' Maurhofer: 

TÖNE AUS TON 

Ton vögel, Okarinas, Marmelspiel 
PAN-Arbeitsbücher 501 
Musikhaus PAN AG Zürich 

hr 

Texte und Fotos schaffen es: auch Sie, lieber Lese/; 
können sich solche wunderbar klingenden Instru­
mente bauen. Probieren Sie! 
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ORFF-SCHUL WERK KURSE 1988 . ORFF-SCHUL WERK COURSES 1988 

27. 6.-1. 7. 1988 

27.6.-8.7. 1988 

1.-3 . 7.1988 

3.-12.7.1988 

9.-15.7.1988 

9.-14.7.1988 

11.-22. 7. 1988 

15.-19. 7. 1988 
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Musik und Tanz rur Kinder - Kurs rur alte Hasen 

Iris von Hänisch, Barbara Haselbach, Manuela Keglevic, 
RudolfNykrin, Hermann Regner 
Bayerische Musikakademie Marktoberdorf 
Orff-Schulwerk Gesellschaft in der Bundesrepublik Deutschland e.v. 

Internationaler Sommerkurs 

"Elementare Musik- und Tanzerziehung in der pädagogischen, 
sonderpädagogischen und therapeutischen Praxis" 
Peter Cubasch, Karin Schumacher u.a. 
Orff-Institut Salzburg 

Tänze rur Kinder 

FrankfurtiMain. Frankfurter Tanzkreis. Jose Posada 

Seminario naziona1e sulla Pedagogia Musicale 

Margarida Amaral, Paola della Camera, Lucia Forneron, 
Sebastian Korn, Linda Magaraggia, Raffaello Menini 
Societa Italiana di Musica Elementare Orff-Schulwerk, Verona 

Theme and Variations 

Ajoint British and American exploration ofthe general context 
ofMusic Education within which Ortrs ideas of creative 
music-making grow. 
Dartington College of Arts 
Contact: Orff Society, 31 Roedean Crescent, London SW 15 5JX, GB 

Elementare Musik- und Bewegungserziehung in der Grundschule 
(Fortsetzung) 
Orff-Schulwerk in der Hauptschule 

Wolf gang Hartmann, Siegfried Haider, Ulrike Meyerholz u.a. 
Bundesinstitut rur Erwachsenenbildung in Strobl / Salzburg 
Veranstalter: Pädagogisches Institut des Bundes in Salzburg, 
in Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium rur Unterricht, 
Kunst und Sport, dem Orff-Institut und der Gesellschaft 
"Förderer des Orff-Schulwerks" in Österreich 

Internationaler Sommerkurs rur Musik- und Tanzerziehung 

Ulrike Jungmair, Reinhold Wirsching u.a. 
Orff-Institut Salzburg 

Musik, Tanz und Spiel in der Familie 

Nora Berzheim, Christiane Wieblitz 
Landesmusikakademie N ordrhein-Westfalen, 
Burg Nienborg in Heek 
Orff-Schulwerk Gesellschaft in der Bundesrepublik Deutschland e.v. 



19.-23.7. 1988 

22. 7.-3. 8. 1988 

23.-30.7.1988 

15.-27.8. 1988 

29. 8.-2. 9. 1988 

1.-9. 9. 1988 

12.-24. 9. 1988 

3.-7.10.1988 

7.-8. 10. 1988 

Orff-Schulwerk und Percussion 

In Suk Lee, Elisabeth Amandi, Ulrike Meyerholz 
Landesmusikakademie Nordrhein-Westfalen e. Y. 
Burg Nienborg, Heek 
Orff-Schulwerk Gesellschaft in der Bundesrepublik Deutschland e.Y. 

2nd International Music Summer Camp 

Margarida Amaral, Werner Stadler, Hilde Tenta, Hermann Urabl 
Tainan / Taiwan 

4. Internationales Seminar fLir Historischen Tanz 

,,400 Jahre 'Orchesographie' von Thoinot Arbeau" 
Barbara Haselbach u.a. 
Orff-Institut Salzburg 

Orff-Schulwerk Seminar 

Peter Cubasch, Wolfgang Hartmann, Manuela Keglevic 
Chinese Musicans' Association, Beijing/VR China 

Percussion - Pop - Tanz 

Werner Stadler, Mari Tominaga, Margarida Amaral 
Bayerische Musikakademie Hammelburg 
Orff-Schulwerk Gesellschaft in der Bundesrepublik Deutschland e.Y. 

Elementare Tanzerziehung fLir Sportstudenten und Musiklehrer 

Porto Alegre, Brasilien. Universität Gaucha. 
Jose Posada 

Educacion Musical : Lenguaje, Musica y Movimiento 

Margarida Amaral, Mariana di Fonzo, Verena Maschat, 
Fernando Palacios, Leonardo Riveiro, Elisa Maria Roche, 
Wolfgang Stange, Mari Tominaga 
Universidad La Laguna, Santa Cruz de Tenerife 
und Escuela Universitaria de Formacion de Profesorado, 
Las Palmas / Gran Canaria 

Musik und Tanz fLir Kinder - Eine Praxiswoche 

Micaela Grüner, Iris von Hänisch, Vroni Priessner 
Bayerische Musikakademie Hammelburg 
Orff-Schulwerk Gesellschaft in der Bundesrepublik Deutschland e.Y. 

Kreative Prozesse im Musikunterricht 

Fredeburg/BRD. Internationaler Arbeitskreis fLir Musik, Kassel. 
Jose Posada 
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17.-19.10.1988 

20.-25. 10. 1988 

24.-28. 10. 1988 

28.-30. 10. 1988 

4.-6. 1l. 1988 

11.-13. 1l. 1988 

12.-13 . 1l. 1988 

. 2l.-24. 1l. 1988 
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Musik und Bewegung. 
Erleben, Erkennen, Erfahren, Experimentieren 

Homburg / BRD. SEL-Ausbildung. 
Jose Posada 

Meditativer Tanz. Elementare Musik 

Hamburg/BRD. 
Jose Posada 

Musik und Bewegung für Seh-, Hör- und Sprachbehinderte 

Frauke Diedrichsen, Verena Maschat, Shirley Salmon u.a. 
Bayerische Musikakademie Marktoberdorf 
OrfI-Schulwerk Gesellschaft in der Bundesrepublik Deutschland e.Y. 

Musik und Tanz 

Workshop SEL-Ausbildung. Homburg. 
Jose Posada 

Musik, Tanz, Bewegung und Spiel 

Kaiserslautern. Rhythmikerverband und Volkshochschule. 
Jose Posada (Weiterer Termin: 18.-20. 1l. 1988) 

Musik, Tanz und Spiel in der Erziehung 

Berlin. Psychomotorik-Verband. 
Jose Posada (Weiterer Termin: 25.-27. 1l. 1988) 

Lieder und Tänze aus "Musik auf der Oberstufe" (Neuausgabe 1987) 

Herbert Mathys, Martin Wey 
Flawil/CH 
Anmeldung: OrfI-Schulwerk-Gesellschaft Schweiz, 
Postfach, CH-8057 Zürich 

Symposion: Musik und Bewegung, Musik und Stimme 

Margarida Amaral, Peter Cubasch, Peter Doss, Verena Maschat, 
Ruth Preißner, Mari Tominaga, Reinhold Wirsching 
Schloß Salzau, Schleswig-Holstein, 
Institut für Praxis und Theorie der Schule. Kiel 






